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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Thorne 


täglich 6½æ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Neo. 70. | 


Sonntag den 23. März 1890. 


g Zum Rücktritt des Jürſten Nismarck 
ſchreibt die „Konſervative Korreſp.“: 

Die Nachricht, daß Fürſt Bismarck aufgehört hat, der 
Kanzler des Deutſchen Reiches zu ſein, wird in allen Kreiſen 
unſeres Volkes, in denen Einſicht und Vaterlandsliebe neben 
einander ſtehen, und überall, wo man im Auslande Wohl⸗ 
wollen für uns empfindet, erſchütternd wirken. Wer die Aeuße⸗ 
rungen der angeſehenſten Blätter des Auslandes aus den letzten 
Tagen durchmuſtert, weiß, wenn es ihm unbegreiflicher Weiſe 
nicht ſchon vorher klar geweſen iſt, was wir verloren haben. 
Er weiß, daß hier ein altes Wort zu Schanden zu werden 
ſcheint und der allgemeine Eindruck ſich mit dem Urtheil unſe⸗ 
res Kaiſers begegnet, der die Kraft des Fürſten Bismarck in 
ſeinem Handſchreiben als unerſetzlich bezeichnet. In der Politik, 
in den Beziehungen der Völker zu einander, für das Maß von 
Achtung, Vertrauen, Furcht oder ihrem Gegentheil, welches ſie 
einander einflößen, hängt mehr als auf irgend einem anderen Ge⸗ 
biete von den begleitenden Ringen und Schatten der That⸗ 
ſachen, von Imponderabilien ab. Und was ſich in dem Fürſten 
Bismarck nach allen ſeinen Rieſenerfolgen verkörperte, was dieſer 
Kopf in unerſchöpfter Gabe genialer Intuition und Meiſterſchaft 
in der Erfaſſung der pſychologiſchen Momente und der ſprin⸗ 
genden Punkte jeder Lage an immer neuen Mitteln, um 
Schwierigkeiten zu überwinden und die Wage des Friedens 
im Gleichmaß zu erhalten, zu geſtalten vermochte, war mehr als 
ein Imponderabile. 

Auch wenn wir den Blick auf die inneren Verhältniſſe un⸗ 
ſeres Vaterlandes lenken, iſt es nach den erſten Eindrücken, 
die wir hier gewinnen, nicht möglich, ein Gefühl der Be- 
drückung abzuſchütteln. Wenige Tage, ſchon die erſten An⸗ 
zeichen, daß ſich der Rücktritt des Fürſten Bismarck vorbereite, 
haben genügt, um auf den verſchiedenſten Seiten neues Leben 
in den Heerbann der Intriguanten und Quackſalber, deren Kreiſe 
der Fuß des Rieſen auf dem Wege, auf dem er Deutſchland 
zur Größe führte, zertreten hat, zu bringen. Daß zumal in 
allen den Parteien, die an dem ſtarken Königthum reißen, die 
in allen nationalen Fragen ſtets blöde gedacht und blöde ge⸗ 
handelt haben, und deren unheilvolles Gewebe Fürſt Bismarck 
mit kräftiger Hand, ſo oft ſie an der Schwelle des Triumphes 
zu ſtehen glaubten, auseinander geriſſen hat, ſich jetzt die 
Häupter höher reden, war vorauszuſehen. Und hätten wir nicht 
mehr vor uns, als den Tribut, den die Gemeinheit der Größe 
darbringt, den giftigen Hohn und Spott, mit dem jetzt ein 
Eugen Richter den Reigen um den hingeſtreckten Löwen anführt, 
dann würden wir, mit Trauer zwar, daß auch in dem gott⸗ 
begnadeten deutſchen Volk eine ſolche Niedrigkeit der Geſinnung 
in Blüte ſtehen kann, aber doch ohne ein weiteres Wort uns 
von dieſem eklen Schauſpiel abwenden. Aber wenn andere 
freifinnige Blätter, die ſich anſtändigere Allüren geben, es aus⸗ 
zuſprechen wagen, daß mit dem Sturz des Fürſten Bismarck das 
Syſtem der Aechtung Andersdenkender ſein Ende gefunden habe, 
daß jede Partei jetzt hoffen dürfe, daß ſie nach ihren Thaten 
beurtheilt werde, dann müſſen wir gegen dieſen Verſuch, einer 
unwahren Darſtellung auf Koſten des Fürſten Bismarck Kurs zu 
geben, beſtimmten Widerſpruch erheben. Die freifinnige Partei 
iſt ſtets von unſerem alten Reichskanzler nach ihren Thaten, 
genau nach ihren Thaten beurtheilt und behandelt, und das 


Auf dem Kranwethof. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von Robert Schweichel. 
— (Nachdruck verboten.) 
* 45. Fortſetzung.) 

Es wendete ſich jedoch nicht und der Verluſt machte Paul 
nur hitziger. Dabei ſchonte er den Wein nicht. Der Oberſenne 
und der Großknecht, welche noch in der Stube geblieben waren, 
ſchauten zu und lachten zu den Späßen, mit denen Marlinger 
ſein Spiel begleitete. Hellrigel nahm die Späße und das Lachen 
übel und es kam zwiſchen den Spielenden zu Zank und Streit. 
Cenzi, welche mit den Mädchen ſpann, fuhr erſchrocken auf. Gundl 
beruhigte ſie jedoch. Es hätte nichts auf ſich; die beiden hätten 
noch nie mit einander geſpielt, ohne zu ſtreiten; ganze Nächte 
hätten ſie die Karten nicht aus den Händen gelegt, dabei wären 
ſie mitunter noch viel härter an einander gerathen und dennoch 
gute Freunde geblieben. 

Paul Hellrigel ſchien ſich auch bald zu beruhigen und Cenzi 
ſank wieder in das Sinnen zurück, aus dem der Zank ſie aufge⸗ 
ſtört hatte. Mußte ſie nicht der heutige Abend wider ihren 
Willen an Franz gemahnen? Die Mägde, deren Räder zu dem 
ihrigen ſchnurrten, verglichen wohl auch den geſtrigen Abend mit 
dem heutigen. Bei den Geſchichten, die Franz erzählt, hatten fie 
nicht mit ſo ſchläfrigen Mienen dageſeſſen. In Cenzis Gedanken 
wob ſich eine bittere Empfindung. Wie tief hatte Pauls Werbung 
ihren Mädchenſtolz gekränkt und nun ſie Marlingers Frau 
war, hatte ſie das Recht verwirkt, ſich durch die Eiferſucht 
des Tuifelebauers beleidigt zu fühlen. O, das war bitter! bitter! 

Die Knechte hatten ſich unterdeſſen aus der Stube entfernt 
und auch die Mägde waren in die Madlkammer gegangen, nach⸗ 
dem ſie ihre Spinnräder bei Seite geſtellt. Cenzi hatte es nicht 
beachtet. Die Schwarzwälder Uhr ſchlug die zehnte Stunde. Da 
erhob ſie ſich und trat zu den Spielern. 

„Es iſt Zeit aufzuhören,“ ſagte ſie, die Schulter ihres Mannes 
be rührend. N 
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Syſtem, welches fie ihm vorzuwerfen hat, ift nichts anderes als 
die unbarmherzige Schärfe des Blicks, mit der Fürſt Bismarck 
den Seelen dieſer Kryptorepublikaner auf den Grund ſah, und 
die nüchterne Konſequenz, mit der er nach dieſer Seite nach 
reichlichen Erfahrungen auf alle Illuſionen, daß dem ſteinigten 
Boden ein grüner Halm abzugewinnen und zwiſchen den Führern 
dieſer Partei und dem Königthum von Gottes Gnaden eine 
Verſöhnung möglich ſei, verzichtete. 

Wir haben kein Hehl daraus machen können, daß uns der 
Rücktritt des Fürſten Bismarck aus dem Staatsdienſt tief nieder⸗ 
beugt. Wir ſehen darum gleichwohl nicht mit Kleinmuth oder 
peſſimiſtiſchen Gedanken in die Zukunft; denn ſo aufrichtig wie 
der Ausdruck unſeres Schmerzes, ſo aufrichtig iſt der unſeres 
Vertrauens in die Thatkraſt, den beſten Willen und die Einſicht 
unſeres Kaiſers, der das Staatsſchiff mit kräftiger Hand weiter 
durch die Brandungen ſteuern wird, und ſo feſt iſt unſere Zu⸗ 
verficht, daß die Gnade Gottes ihn wie ſeinen Großvater, unſeren 
alten Kaiſer Wilhelm, begleiten und die rechten Wege finden 
laſſen wird. Drängt ſich die Frage nach den Urſachen deſſen, 
was jetzt als Thatſache vor uns ſteht, auf, ſo glauben wir, wird 
geſagt werden müſſen, daß die Faktoren, die hier nebeneinander 
in Geltung traten, die Hoffnung, daß dieſes Ende vermieden 
werden könne, mehr und mehr einengten. Auf Einzelheiten ein⸗ 
zugehen, ſoweit wir dazu überhaupt im Stande wären, halten 
wir weder für geboten, noch für angebracht. Nur möchten wir 
ſagen, daß wir gewiſſen Darſtellungen in der Preſſe, die Licht 
und Schatten nicht mit gebührender Unparteilichkeit vertheilten, 
mit Bedauern begegnet ſind; denn unſer Kaiſer trägt nicht die 
Schuld, daß es zu dieſem Ausgang gekommen iſt. Wir wollen 
damit ebenſowenig einen Vorwurf nach der Seite des Fürſten 
Bismarck richten; denn die Eiche, die breit und erquickend den 
Schatten ihres Gezweiges wirft, mag uns jagen, daß fie jo ge⸗ 
nommen werden muß, wie ſie iſt: mit hier und da einem hart⸗ 
gewachſenen Knorren und einem trotzig in die Quere ſpringenden 
Aſt, der ebenſo gut ein untrennbares Stück des Ganzen bildet, 
wie die rauſchende Krone, wie die rieſenſtarken Wurzeln und wie 
der ſchimmernde Glanz ihres dichten Laubes. Und wenn ſich 
wirklich in der letzten Zeit bisweilen bei uns ein leiſer Unmuth 
regen wollte, der an die Frage anknüpfte: Muß wirklich dieſe 
oder jene Linie des Verhaltens in ihrer Eigenkraft und Starr⸗ 
heit feſtgehalten werden? Kann der Dienſt des Königs, deſſen 
Hoheprieſter Du alle Zeit und in dem Du alle Zeit uns Vor⸗ 
bild geweſen iſt, nicht eine jedem ſofort verſtändlichere Form der 
Bethätigung ſinden? — ſo wiſſen wir, daß auch dieſe Gedanken 
des Zweifel nicht mehr als die Welle geweſen ſind, die an dem 
Strandthurm in die Höhe brandet, die uns vorübergehend einen 
kleinen Theil ſeiner Größe verſchleiert, die aber zurückfällt, um 
alsdann das Bild dieſes aus gigantiſchen Quadern gefügten und 
uns zur Bewunderung zwingenden Baues unauslöſchlich bei uns 
haften zu laſſen. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Als der Kaiſer Mittwoch ¼5 Uhr ſich zum Kanzler 
begab, ſah er, wie uns mitgetheilt wird, ungemein bleich und er⸗ 
griffen aus. Der Kaiſer zeigte dem Fürſten die Annahme der 
Dimiſſion an und fügte, wie man uns erzählt, hinzu: „Ich 
habe Ihr Geſuch nur unterſchrieben in Rückſicht darauf, daß 

„Gleich, gleich, geh nur,“ verſetzte er, in ſeine Karten ver⸗ 
tieft. „Da iſt Eckern Daus! Stich ihn!“ Er warf die Karte 
mit einem Fauſtſchlag auf den Tiſch und lachte: „Gelt den 
Ziethen haſt nicht erwartet!“ 

„Herr Gott, die ſchöne Cenzi!“ murmelte er und im nächſten 
Moment ſchrie er: „Der Kranwetbauer hat mich betrogen; er iſt 
ein Schelm!“ 

„Geh zu Bett,“ rieth Marlinger ſeiner Frau, legte die 
Karten hin und richtete ſeine großen braunen Augen auf Hellrigel. 
Heute ſchien dieſer Blick ſeine häufig erprobte Kraft zu ver⸗ 
fehlen, denn der Tuifelebauer lachte wild auf und rief: 

„Zu Bett? Mit Dir? Wags! Die Cenzi gehört mein! Du 
haſt ſie mir geſtohlen!“ 

„Ihr ſeid betrunken, leget Euch ſchlafen,“ ſagte dieſe mit 
gerunzelter Stirn. 

„Und wenn ich betrunken bin, dann weiß ich doch, was ich 
dem da ſchuldig bin,“ ſchrie Paul, indem er mit dem Finger auf 
Marlinger deutete und ſich unſicher erhob. „Und jetzt will ich 
zahlen, jetzt gleich!“ 

Auch Marlinger war aufgeſtanden, ohne die Augen von ihm 
abzuwenden, und verſetzte mit ſchneidendem Hohne, der in Ver⸗ 
achtung ausging: 

„Das Geld haſt Du nicht bei Dir, das Du mir ſchuldig 
biſt, aber ein Meſſer. — Feigling!“ 

Cenzi ſchrie entſetzt auf, denn das Meſſer blitzte ſchon in 
Pauls Hand. Als ihm aber das letzte Wort entgegenziſchte, 
ſchwankte er zurück. Marlingers Rechte umklammerte ſein Hand⸗ 
gelenk und das Meſſer fiel klappernd auf den Tiſch. Von Ekel 
erfüllt, ging Cenzi aus der Stube. Es dauerte noch eine gute 
Weile, bevor Marlinger nachkam. Er hatte den Betrunkenen 
zu Bett gebracht. 

Am folgenden Morgen war Hellrigel vom Hofe verſchwunden. 
Schon beim erſten Tagesgrauen war er aufgebrochen, voll Scham 
und Wuth über ſich ſelbſt. 
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Sie die gewünſchte Ruhe ſo wohl verdienen. Ich meinerſeits 
werde in allen Dingen ſtets handeln mit der Energie eines 
Hohenzollern und ſtets der Lehren eingedenk ſein, die Sie mir 
gaben.“ Als der Fürſt, ſehr bleich, das Haupt entblößt, das 
Nahen des kaiſerlichen Wagens abwartete, ſchüttelte der junge 
Monarch ſeinem alten Kanzler noch mehrmals die Hand. Abends 
ſagte Fürſt Bismarck während der Soiree zu einem Delegirten 
der Konferenz: „Der Kaiſer hat zu mir geſprochen nicht wie 
ein Herr, ſondern wie ein Sohn.“ Und ſo wird es wohl auch 
geweſen ſein. 

Die Auffaſſung, welche innerhalb der konſervativen 
Partei des Abgeordnetenhauſes über den Rücktritt 
des Fürſten Bismarck herrſcht, hat Herr v. Rauchhaupt bei 
Gelegenheit des Fraktionsdiners wiedergegeben. Er ſagte in der 
Einleitung ſeiner Rede: „Wir feiern heute unſer Fraktions⸗ 
diner unter dem Eindrucke zweier hochbedeutſamer Ereigniſſe: 
des Rücktritts des Fürſten Bismarck und des Ausfalles der letzten 
Reichstagswahlen. Beide Ereigniſſe ſind gleich beklagenswerth, 
wie bedeutungsvoll. Was den Rücktritt des Fürſten Bismarck 
betrifft, ſo würde es ſich wahrlich für die konſervative Partei 
nicht ziemen, heute deren Gründen nachzugehen und daran Worte 
der Kritik zu knüpfen. Wir können nur dem Gefühle Ausdruck 
geben, daß wir es Sr. Majeſtät dem Kaiſer voll nachempfinden, 
wie ſchwer es ihm geworden ſein muß, den Rücktritt zu ge⸗ 
nehmigen. Denn auch wir wiſſen — jedes Blatt der Geſchichte 
der letzten 30 Jahre giebt außerdem davon Zeugniß — was 
Fürſt Bismarck nicht blos dem Hohenzollernhauſe, ſondern der 
geſammten Nation geweſen. Vor allem aber weiß es die kon⸗ 
ſervative Partei, welch ein entſchiedener und furchtloſer Vor⸗ 
kämpfer der konſervativ⸗monarchiſchen Grundſätze Fürſt Bismarck, 
wie wohl keiner ſeither, war. Daß er darin uns eine Leuchte 
für die Zukunft ſein möge, das iſt ſicher neben der Dankbarkeit, 
welche wir ihm ſtets zollen werden, der Vorſatz, welchen wir an⸗ 
geſichts ſeines Rücktritts heute zu faſſen haben.“ N 

Den beiden Häufern des preußiſchen Landtags 
wurde geſtern der Rücktritt des Fürſten Bismarck und die 
Ernennung des Generals von Caprivi zum Miniſterpräſiden ten 
mittels Schreibens des Vizepräſidenten des Staatsminiſteriu ms 
von Bötticher bekannt gegeben. Die Mittheilung wurde ſchwei⸗ 
gend entgegengenommen. Anſprachen der Präfidenten, die viel- 
fach erwartet wurden, unterblieben; dieſelben find bei derartigen 
Anläſſen auch nicht üblich. Wäre im vorliegenden Falle eine 
Ausnahme gemacht worden, ſo hätte eine Gegenkundgebung der 
Oppoſition wenigſtens im Bereiche der Möglichkeit gelegen. Be⸗ 
gleitet doch der Führer der Deutſchfreiſinnigen, Herr Eugen 
Richter, die Mittheilung vom Rücktritt des Fürſten Bismarck mit 
den Worten: „Gott ſei Dank, daß er fort iſt!“ 

Der neue Reichskanzler, General Georg Leo von 
Caprivi de Caprara de Montecuccolli hat vor kurzem ſein 
59. Lebensjahr vollendet. Er iſt Junggeſelle. Eine ſtattliche mili⸗ 
täriſche Erſcheinung, mit weißem Haar und weißem Schnurr⸗ 
bart, zeigt er äußerlich manche Aehnlichkeit mit dem Fürſten 
Bismarck, ſo daß häufig Fremde ihn mit dem Fürſten verwech⸗ 
ſelten. Wer ſeine Rathgeber in den Reichsämtern und ſeine 
Kollegen im preußiſchen Miniſterium ſein werden, läßt ſich noch 
nicht überſehen; bisher hat, wie die „Köln. Ztg.“ falſchen Nach⸗ 
richten anderer Blätter gegenüber betont, weder das Geſammt⸗ 


VII. 

Cenzi ſtieg langſam den Weg nach dem Kranwethofe hinauf. 
Sie kam aus der Kirche, wohin Marlinger ſie dieſes Mal nicht 
begleitet hatte. Ihr Herz war durch ihr inbrünſtiges Gebet nicht 
erleichtert worden. An der Stelle, wo der von den Regengüſſen 
der letzten Zeit vielfach zerriſſene Weg an dem Rande des Ab: 
grundes ſich vorüberzwängte, blieb ſie ſtehen. Der Fels brach 
ſteil vor ihren Füßen ab. Schwere eisgraue Wolken zogen am 
Himmel und warfen ihren Schatten auf die Tannen in der Tiefe, 
aus deren Düſter das Brauſen des Wildbaches dumpf herauf⸗ 
ſcholl. Cenzi erinnerte ſich, daß ſie in ihrer Hochzeitsnacht hier 
hinabgeſchaut hatte, und wünſchte, daß ſie mit dem Wagen 
damals in die Tiefe geſtürzt wäre. Mit einem bitteren Lächeln 
ging ſie weiter. Sie gedachte der damaligen Worte ihres 
Mannes, daß man mit allem fertig werde, wenn man ihm 
herzhaft in das Geſicht blicke. Wehrte ſie ſich nicht mit aller 
Kraft, und was half es ihr? Freilich, das ſelig unſelige Gefühl, 
in welchem der Menſch Himmel und Hölle auf Erden durch⸗ 
koſtet, hatte ſie ungeahnt überſchlichen und hielt jetzt ihr Herz 
umklammert, ſo daß ſie es ebenſo wenig hätte entwurzeln können 
wie die Wettertanne dort, von der ein Rabe krächzend aufflog. 

Es lag ihr wie Blei in den Füßen und ihr Gang wurde 
immer ſchwerer und zögernder, je naher ſie dem Hofe kam. 
Marlinger, der in Hemdärmeln in der überheizten Stube bei 
alten Zeitungen ſaß, deren ihm der Großknecht von dem Gaſt⸗ 
wirth in Mühlwald ein Pack mitgebracht hatte, merkte ihr nichts 
an. Er ſah auch nur flüchtig von ſeinen „Tiroler Stimmen“ 
auf, deren Ultramontanis mus ihm die Galle erregte; eben da⸗ 
rum las er ſie. Cenzi ſelbſt verwunderte ſich, als ſie vor dem 
Spiegel ihr reiches bernſteingelbes Haar glättete, nachdem ſie 
den Mantel und den flachen ſchwarzen Hut abgelegt, daß ſich in 
ihrem Geſichte nichts von dem verrieth, was ihr Herz durch⸗ 
wühlte. Darin irrte fie; ihre blauen Augen hatten einen tieferen, 
ſchwermüthigeren Blick bekommen, ſie war überhaupt ſchöner ge⸗ 
worden. (Fortſetzung folgt.) 
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miniſterium noch ein einzelner Staatsminiſter feine Entlaſſung 
eingereicht. 

Verſuche, den Fürſten Bismarck im Dienſte zu 
halten, find, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ gegenüber anderweiten 
Mittheilungen zu glauben berechtigt iſt, nicht gemacht worden. 

Die Verleihung des Titels eines Herzogs von Lauen⸗ 
burg an den Fürſten von Bismarck iſt, der „Nationalzeitung“ 
aufolge, ohne vorausgegangenes Benehmen mit demſelben 
erfolgt. 

Staatsſekretär Graf Bismarck hat ſeine Demiſſion noch 
nicht eingereicht, er beabſichtigt dies aber zu thun. Aus dem 
Reichsdienſte wird derſelbe nicht ſcheiden, ſondern wahrſcheinlich 
einen Botſchafterpoſten — man nennt den in Konſtantinopel — 
einnehmen. 

Eine Plenarfitzung der Arbeiterſchutzkonferenz, deren 
Thätigkeit bisher in den Kommiſſionen lag, ſoll am Montag 
ſtattfinden. Es ſollen ſich bei den Verhandlungen nur geringe 
Meinungsverſchiedenheiten gezeigt haben, andererſeits aber die 
Ergebniſſe der Vereinbarungen über den Rahmen der in ver⸗ 
ſchiedenen Staaten, insbeſondere auch Deutſchland, beſtehenden 
Beſtimmungen nicht hinausgehen. 

Der Zar ſoll dem Kaiſer Wilhelm durch den General 
von Werder ein Schreiben haben zuſtellen laſſen, im welchem er 
ihn zu den Erfolgen der Konferenz beglückwünſcht. Dieſes 
Schreiben ſoll nach franzöfiſchen Blättern zugleich mit dem 
Schreiben des Papſtes in einer Plenarſitzung vorgelegt werden. 

Der engliſche Kohlengruben⸗Arbeiterſtreik geht 
zu Ende. Die Grubenbefiger haben ſich mit den Arbeitern dahin 
geeinigt, daß die letzteren ſofort eine fünfprozentige Lohnerhöhung 
und eine ebenſolche am 1. Auguſt erhalten ſollen. 

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, iſt der portugieſiſche 
Marineoffizier Valadin mit einer Eskorte von dreihundert Ein⸗ 
geborenen in der Nähe des Nyanzaſees maſſakrirt worden. 

Die Abrüſtungsfrage taucht wieder einmal auf. 
Der römiſche Korreſpondent des „Herald“ berichtet von einer 
Unterredung mit dem Papſt und behauptet, er jei zu der Er⸗ 
klärung autoriſirt, Leo XIII. ſei bereit, die Initiative zur Ver⸗ 
mittelung behufs einer allgemeinen Abrüſtung in Europa zu er⸗ 
greifen. Der Papſt habe ſich hierüber ſehr klar ausgeſprochen. 
Die ungeheuren Rüſtungen des alten Europas erſchöpfen alle 
Reichsthümer deſſelben, ſeien die Urſachen großer Leiden der 
Volksmaſſen und ſtellten eine antichriſtliche Thatſache dar. 

Aus dem Haag wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ gemeldet, 
daß die Mittheilung von einer neuen ernſtlichen Erkrankung 
des Königs von Holland ebenſo erfunden iſt als die von 
der Berufung eines Lütticher Profeſſors Higuet. An der Uni⸗ 
verſität in Lüttich giebt es einen ſolchen überhaupt nicht, und 
der König iſt ſo wohl, daß ſelbſt die Rede davon iſt, wieder 
nach dem Haag überzuſiedeln. Seine Leibärzte, ſowie der be⸗ 
kannte Leidener Kliniker Profeſſor Roſenſtein leiten ſtets die Be⸗ 
handlung des hohen Kranken. 

Die New Yorker „Times“ beſpricht den Rücktritt Bis⸗ 
marcks, der in Deutſchland niemand ſeines Gleichen hinter⸗ 
laſſe; er ſei der große Deutſche, auf welchen alle Deutſchen ſtolz 
hinblickten. Am Anfange ſeiner Laufbahn wäre Preußen nur 
die fünfte europäiſche Macht geweſen, bei ſeinem Rücktritte 
hinterlaſſe er Deutſchland als die erſte Macht der Welt. Der 
„New Pork Herald“ ſagt, Bismarck hinterlaſſe durch ſeine Thaten 
ein ewiges Monument und ſpricht die Hoffnung aus, Deutſchland 
werde, wie Amerika, nie Mangel an Staatsmännern haben, 
wenn die Verhältniſſe ſie fordern. Auch andere Organe werden 
der Bedeutung des Fürſten Bismarck gerecht. 

Sreußifder Tandtag. 
errenhaus. 
6. Plenarſitzung vom 21. März. 

Dem Mut iſt über die Dienſtenthebung des Fürſten Bismarck 
die gleiche Mittheilung zugegangen, wie dem Abgeordnetenhauſe. 
Die Vorlage betr. die Ausübung der Hoheitsrechte über die Goslarer 
Stadtforſt wird angenommen, ebenſo die Vorlage betr. die Aenderung 
der Reſſortverhältniſſe und der damit in Verbindung ſtehende Nachtrags⸗ 
etat, nachdem Graf Hohenthal erklärt hatte, daß er ſich ſeine Aus⸗ 
führungen hierüber bis zur Aan n de vorbehalte. f 

Sodann wurde in die Berathung der Rentengütervorlage eingetreten. 

Nach längerer Debatte wurde die Weiterberathung auf morgen 
11 Uhr vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 
34. Plenarſitzung vom 21. März. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird ein Schreiben des Vize⸗ 
präſidenten des Staatsminiſteriums von Boetticher verleſen, welches 
anzeigt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer und König den Fürſten Bismarck 
auf deſſen Geſuch von ſeinen Aemtern als Miniſterpräſident und Miniſter 
des Auswärtigen entbunden und zum Miniſterpräſidenten den General 
v. Caprivi ernannt, mit der Verwaltung des Miniſteriums der aus⸗ 
en Angelegenheiten aber einitmeilen den Grafen Herbert Bis⸗ 
marck betraut habe. 

Darauf wurde bei Berathung des Etats des Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten die Generaldiskuſſion 
über Kap. 120 (Höhere Lehranſtalten), fortgeſetzt, welche ſich mehr und 
mehr zu einer Auseinanderſetzung über die Judenfrage geſtaltete, in 
welcher die Redner der Rechten Abg. Stöcker (konſ.) und Cremer⸗ 
Teltow (fraktionslos) den in der geſtrigen Verhandlung eee gemachten 
Standpunkt aufrecht erhielten und die Abgeordneten Rickert und Dr. 
Virchow (deutſchfreiſinnig) denſelben als einen Verſuch zur Unter⸗ 
drückung der jüdiſchen Mitbürger lebhaft bekämpften, während Kultus⸗ 
miniſter Dr. v. Goßler gegenüber dem ſeitens der Redner der Linken 
egen ihn gerichteten Angriff erklärte, daß er zu den Wünſchen des Abg. 
Stöcker keineswegs in tendenziöſer Weiſe Stellung genommen, ſondern 
nur betont habe, daß die Regierung den von dem Abg. Stöcker rein 
ſachlich und objektiv vorgetragenen Gegenſtand im Auge behalten werde. 
Stöcker bemerkte, es handle ſich gegenwärtig nicht um die en 
emanzipation, ſondern um die Emanzipation der Chriſten von den Juden. 
Nach Schluß der Debatte über dieſe Frage wurden gelegentlich der für 
einzelne Unterrichtsanſtalten ausgeworfenen Poſitionen eine Reihe von 
Wünſchen größtentheils lokaler Natur, ferner ſolche auf Verbeſſerung der 
Lage verſchiedener Lehrerkategsrien geäußert. Das ganze Kapitel Unter: 
richtsanſtalten wurde ſchließlich den Anträgen der Budgetkommiſſion ent⸗ 
ſprechend bewilligt und die weitere Berathung ſodann nach 4½ Uhr auf 
Sonnabend, 22. März, vormittags 11 Uhr vertagt. 
Deutsches Reich. 
Berlin, 21. März 1890. 
— Ihre kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen am geſtrigen 
Nachmittage nach Aufhebung der Frühſtückstafel einen gemein⸗ 
ſamen Spazierritt nach dem Grunewald. Um 5 Uhr hatte Seine 
Majeſtät eine Beſprechung mit den Chefs des Militär⸗ und 
Civilkabinets, woran ſich ein längerer Vortrag des Chefs des 
Militärkabinets, Generallieutenants von Hahnke, anſchloß. Von 
6½ bis um 8 Uhr hörte der Kaiſer einen kriegsgeſchichtlichen 
Vortrag des Generallieutenants von Wittich. Am heutigen Vor⸗ 
mittage um 8 Uhr empfing Seine Majeſtät der Kaiſer zu 


einer Beſprechung den kaiſerlich ruſſiſchen Botſchafter am hieſigen 
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Hofe, Grafen Schuwaloff. Später empfing Seine Majeſtät den 
Beſuch Seiner königl. Hoheit des Großherzogs von Baden und 
nahm darauf die perſönliche Meldung des Generals der Infan⸗ 
terie z. D. von Strubberg entgegen. n 

— Der Prinz von Wales iſt heute Vormittag mit ſeinem 
zweiten Sohne auf dem feſtlich geſchmückten Lehrter Bahnhof 
hier eingetroffen, woſelbſt großer Empfang ſtattfand. Der Kaiſer 
begrüßte den Prinzen aufs herzlichſte und geleitete ihn nach 
55 Schloſſe, woſelbſt die Begrüßung durch die Kaiſerin er⸗ 
olgte. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Ceremoniell bei 
der morgen im Berliner Schloſſe ſtattfindenden Verſammlung 
der kapitelfähigen Ritter des Schwarzen Adlerordens, wobei der 
Kaiſer die Inveſtitur des Prinzen Hermann zu Sachſen⸗Weimar 
und des Prinzen Georg von Großbritannien, ſowie des Bot⸗ 
ſchafters Grafen Münſter, des Fürſten Hermann zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg, des Fürſten von Pleß, Hans Heinrich XI., Gra⸗ 
fen von Hochberg⸗Fürſtenſtein, und des Miniſters von Bötticher 
vornehmen wird. 

— Auf Befehl des Kaiſers findet die Feier des Krönungs⸗ 
und Ordensfeſtes am Sonntag, den 23. d. M., in dem königl. 
Schloſſe ſtatt, wozu die Einladungen nach Maßgabe des zur 
Verfügung ſtehenden Raumes ergangen ſind. 

— Der neue Reichskanzler v. Caprivi hat heute Nach⸗ 
mittag dem Fürſten Bismarck im Reichskanzlerpalais einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet. 

— Graf Bismarck ſoll, wie heute in Abgeordnetenkreiſen 
verlautete, als Botſchafter nach London gehen, während Graf 
Hatzfeldt Staatsſekretär des Auswärtigen Amts würde. 

— Der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Innern, 
Braunbehrens, iſt, wie die „Kreuzzeitung“ hört, zum Präſiden⸗ 
ten der Prüfungskommiſſion für höhere Verwaltungsbeamte er⸗ 
nannt worden. 

— Der Reichstag ſoll Montag den 14. April zuſammen⸗ 
treten. 

— Dem Bundesrathe iſt u. a. eine Vorlage betr. die 
Volkszählung von 1890 zugegangen, die den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen zur Vorberathung überwieſen wurde. 

— In der geſtrigen Vorſtandsſitzung des konſervativen 
Wahlvereins des 1. Wahlkreiſes wurde folgende Reſolution ge⸗ 


faßt: „Nachdem die freikonſervative und nationalliberale Partei, 


denen die Aufſtellung eines Kandidaten überlaſſen war, einen 
ſolchen für die im 1. Berliner Reichstagswahlkreiſe nothwendig 
werdende Nachwahl nicht aufzuſtellen vermocht haben, empfiehlt 
der Konſervative Wahlverein des 1. Reichstagswahlkreiſes unter 
Aufrechterhaltung ſeines Beſchluſſes vom 11. d. M. denjenigen 
Wählern, welche ihrer Wahlpflicht genügen wollen, für den bis⸗ 
herigen konſervativen Kandidaten, Herrn Rechtsanwalt Dr. 
Zeidler, ihre Stimme abzugeben.“ 

— Die Zulaſſung von Berichterſtattern zu den Hoffeſtlich⸗ 
keiten ſoll demnächſt offiziell geregelt werden. Wie der Vor⸗ 
figende des Vereins „Berliner Preſſe“, Kammergerichtsrath Ernſt 
Wichert, in der letzten Sitzung mittheilte, hatte ſich der Direk⸗ 
tor im Hofmarſchallamt, Geh. Regierungsrath Rath, an ihn mit 
der Bitte gewandt, die von den einzelnen Blättern mit dem 
Referat über Hoffeſtlichkeiten betrauten Berichterſtatter zu be⸗ 
zeichnen. Der Vorſtand des Vereins wird ſich nunmehr mit den 
Redaktionen der hieſigen Zeitungen in Verbindung ſetzen, damit 
dieſe ihre Vertreter benennen. 

— Die Militärverwaltung hat, wie mehrfach gemeldet 
wird, in Hamburg und in Altona verſchiedene größeren Schiffe 
gechartert, welche während der Manöver im nächſten Herbſt zur 
Beförderung der Truppen auf der Unterelbe verwendet werden 
ſollen. 

Breslau, 20. März. Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat dem 
„Schleſ. Morgenbl.“ zufolge das Protektorat über die hieſige 
evangeliſch⸗lutheriſche Diakoniſſenanſtalt Bethanien übernommen. 

Magdeburg, 20. März. In der Reichstagsnachwahl für 
den 4. Magdeburgiſchen Wahlkreis wurde Bock (Sozialdemokrat) 
gewählt. 

Bremen, 20. März. Nach einer dem Senate zugegangenen 
Nachricht liegt es in der Abſicht Sr. Majeſtät des Kaiſers, am 
Montag den 21. April d. Is. gelegentlich der Begrüßung des 
Mittelmeergeſchwaders Bremen ſeinen Beſuch zu machen. 

Barmen, 21. März. In Anbetracht, daß nur noch 170 
Geſellen die Arbeit nicht wieder aufgenommen haben, beſchloß 
eine geſtern ſtattgehabte Verſammlung von Riemdrehereibeſitzern, 
die auf heute angekündigte Betriebsſperre nicht eintreten zu 
laſſen. 

Braunſchweig, 21. März. Dem Tageblatt zufolge iſt der 
Streik auf den Gruben „Prinz Wilhelm“ und „Pordſchacht“ 
nach Aufbeſſerung der Löhne und Entlaſſung einer Anzahl fremder 
Arbeiter ebenfalls beſeitigt. Auf allen Braunkohlengruben herrſcht 
jetzt wieder vollſtändige Ruhe und ungeſtörter Betrieb. 

Torgau, 20. März. Bei der heute im 1. Wahlbezirke des 
Regierungsbezirks Merſeburg (Liebenwerda⸗Torgau) ſtattgehabten 
Erſatzwahl eines Landtagsabgeordneten an Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Abgeordneten Knauer⸗Groebers (konſ.) wurde nach amt⸗ 
licher Feſtſtellung Rittergutsbeſitzer Stephan⸗Martinskirchen 
(freikonſ.) mit 298 von 301 Stimmen gewählt. Der Gegen⸗ 
kandidat Rittergutsbeſitzer Delius auf Großtreben (ul.) erhielt 
3 Stimmen. 


Ausland. 

Wien, 21. März. Der geſtrigen Soiree bei dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Reuß wohnten der Erzherzog Karl Ludwig 
mit Gemahlin und viele Mitglieder der hohen Ariſtokratie bei. 

Nizza, 21. März. Zu Ehren des Großfürſten Nikolaus 
fand geſtern an Bord des „Formidable“ ein Dejeuner ſtatt, bei 
welchem der Großfürſt einen Toaſt auf die franzöſiſche Marine 
ausbrachte, während der Admiral Dupetit Thouars auf das 
Wohl des Großfürſten trank. 

Paris, 21. März. Wie verſchiedene Blätter melden, ergab 
die geſtern vorgenommene theilweiſe Mobiliſirung der in Paris 
garniſonirenden Kavallerie befriedigende Reſultate. 


Provinzial- Nachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 20. März. (Verſchiedenes). Für die im 
kommenden Sommer neu zu erbauende Molkerei in Kiewo ſind die Bau⸗ 
materialien zum größten Theil ſchon angefahren, ſo daß die Molkerei 
vorausſichtlich ſchon im Herbſt in Betrieb geſetzt werden wird. Der Vor⸗ 
ſtand iſt aus den Herren Raykowski⸗Koſſowisna, Kaufmann⸗Schoenborn 
und Smend⸗Kiewo gebildet. — Die Saaten haben hier im allgemeinen 
den Winter gut überſtanden. Die ſchöne 1 läßt 4 en, daß 
man die Frühjahrsbeſtellung bald in Angriff nehmen kann. Ein zeitiges 


Frühjahr wäre vielen ſchon aus dem Grunde ſehr erwünſcht, weil man, 
mit wenigen Ausnahmen, überall mit Futter⸗ und Strohmangel zu 
kämpfen hat, ſelbſt ſolche Güter, auf denen man bisher Strohmangel 
nicht gekannt hat. — Die Wege find zum größten Theil gut, es giebt 
aber auch Stellen, wie z. B. bei Dorpoſch, die kaum zu paſſiren ſind. 
(Geſ.) 

6) Strasburg, 21. März. (Haftbarmachung der Eltern. Rektor⸗ 
ftelle). Wie weit Eltern für die Vergehen ihrer noch unmündigen Kinder 
verantwortlich gemacht werden können, dürfte folgender Fall zeigen. 
Der Sohn eines Gaſtwirths in K. war, nachdem einige ihm zur Laſt 
gelegte Vergehen ſeine Verweiſung aus dem Lehrerſeminar nach fich 
gezogen, in Graudenz zum Militär eingetreten. Bereits zum Gefreiten 
ernannt, deſertirte er jedoch vor etwa einem Jahre unter Mitnahme von 
600 Mk., die er der Bataillonskaſſe entnommen hatte. Von dem Flücht⸗ 
linge fehlt bis jetzt jede Spur. Deſſen ungeachtet hat ihn das Militär⸗ 
gericht wegen Fahnenflucht zu 600 Mk. Strafe verurtheilt. Deren Er⸗ 
legung, ſowie die Erſetzung der entwendeten Summe iſt nun dem Vater 
zur Pflicht gemacht worden, da die von ihm eingelegte Berufung fruchtlos 
ausgefallen iſt. — Allem Anſcheine nach iſt das von hieſigen katholiſchen 
n eingereichte Geſuch um Anſtellung eines katholiſchen 
ſtektors bei der hieſigen Stadtſchule nicht berückſichtigt worden, denn die 
königl. Regierung zu Marienwerder hat bereits für die gedachte Stelle 
den Seminarhilfslehrer Salet in Oſterode dem hieſigen Magiſtrate vor⸗ 
geſchlagen. Vorausſichtlich erreicht die beſagte Vakanz, welche jetzt nahezu 
1 Jahr und 7 Monate beſteht, am 1. April ſchon ihr Ende. 

9 Krojanke, 21. März. (Der erſehnte Frühling) mit feinen ſonni⸗ 
gen Tagen hat ſein ſanftes Regiment angetreten und läßt die Vegetation 
draußen in ſchönerem Lichte erſcheinen. Der Roggen, namentlich der 
ſpät geſäete, der in den anfänglich kalten Märztagen ein wenig ver⸗ 
heißendes Bild zeigte, hat ſein fahles Gewand abgelegt und ſich in ein 
friſches Grün gekleidet, und ſo haben ſich die Ausſichten des Landmannes 
wieder tröſtlicher geſtaltet. Auch der Futtermangel, der dem Landmann 
nicht unberechtigte Sorgen aufnöthigte, wird im Hinblick auf das zeitige 
Frühjahr nun bald ſein Ende erreicht haben, da die Stallfütterung allem 
Anſcheine nach nur noch von kurzer Dauer ſein wird. In der nächſten 
Woche wird hier der Landmann mit der Frühjahrsbeſtellung beginnen. 

Schloppe, 20. März. (Weiblicher Trunfenbold). Die Arbeiterwittwe 
Müller von hier, 50 Jahre alt, iſt ein Opfer des Alkohols geworden. 
Seit längerer Zeit war ſie Gewohnheitstrinkerin. Am 17. d. M. trat 
ſie gegen 8 Uhr abends in die Wohnſtube des Arbeiters Hemp hier, mit 


e. 
dem ſe in einem Haufe wohnt, und hatte eine Quantität Schnaps bei 


ſich. Sie nahm auf der Ofenbank Platz und ſchlief bald ein. Gegen 
10 Uhr wurde ſie von Hemp aufgefordert, in ihre Stube zu gehen, was 
ſie aber nicht that. Als Hemp um 1 Uhr nachts ſeine Aufforderung 
wiederholen wollte, war ſie bereits eine Leiche. Durch den praktiſchen 
Arzt Dr. Biſchofswerder iſt konſtatirt worden, daß der Tod durch über⸗ 
mäßigen Genuß von Schnaps herbeigeführt worden. Ihr Ehemann iſt 
an demſelben Laſter vor mehreren Jahren verſtorben. Sie hinterläßt 
eine erwachſene Tochter. 

Marienwerder, 20. März. (Beendeter Streit). Die ſtreikenden 
Zimmerleute haben ſich heute früh, ohne daß ihnen bezüglich ihrer For⸗ 
derungen Zugeſtändniſſe gemacht worden ſind, bei ihren bisherigen 
Meiſtern eingefunden und die Arbeit wieder aufgenommen. 

Marienburg, 16. März. (Bitte und Befehl), „Geben Sie mir 
zwei Briefmarken!“ Mit dieſen Worten trat heute Morgen, ſo berichtet 
die „Nogat⸗Zeitung“, eine feingekleidete Dame in ein Kolonialwaaren⸗ 
ld unter den Lauben. „Bedaure ſehr, gnädige Pam war die 

ntwort. Während ſich die dem Kaufmann fremde Dame anſchickte, 
das Geſchäft zu verlaſſen, trat ein Dienſtmädchen in daſſelbe und „bat“ 
um einige Briefmarken, die ihr ſofort und gern gereicht wurden. 
Darüber aufgebracht, wandte ſich die Dame nochmals an den Kaufmann. 
„Das iſt ja empörend, weshalb geben Sie dem „Dienſtmädchen“ Brief- 
marken und mir keine?“ „Gnädige Frau, das iſt ſehr einfach. Das 
„Fräulein“ befahl nicht, ſondern ſie bat um Briefmarken. Ich bin ein 
Jünger Merkurs, aber nicht Stephans.“ 

Pr. Stargard, 19. März. (Freiſprechung). Der ſeit längerer Zeit 
wegen Verdachts der Unterſchlagung amtlicher Gelder in Haft befindliche 
Steuerergeber Bartigkeit aus Dirſchau wurde heute von der hieſigen 
Strafkammer freigeſprochen und ſofort in Freiheit geſetzt. 

Oſterode, 19. el (Räthielhafter Tod). Am 22. Januar d. J. 
kam der Grundbeſitzer Wolinski aus Theuernitz hieſigen Kreiſes nach der 
Stadt mit Schweinen zum Verkauf, die er auch an einen Händler ab⸗ 
ſetzte. Wolinski verſchwand hierauf, und da die Vermuthung nahe lag, 
daß ein Raubmord begangen ſei, ſo wurde nach dem Verbleib des W. 
ſehr eifrig, aber bisher ohne Erfolg geſucht. Es waren in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſogar zwei Verhaftungen vorgenommen, die Verhafteten aber 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Nunmehr nach Aufgang des 


Thorn, 22. März 1890. 
— en,, In den in Marien⸗ 


werder, Mewe und Garnſee eingerichteten Stationen ſind im Kalender⸗ 
jahre 1889 insgeſammt 2925 Perſonen verpflegt worden und zwar 15555 
erhalten: In Marienwerder 229 Perſonen Mittageſſen, 1126 Perſonen 
Abendeſſen, Nachtlager und Frühſtück; in Mewe 87 Perſonen Mittag 
und 869 Perſonen Abendeſſen; in Garnſee 65 Perſonen Mittag und 
549 Perſonen Abendeſſen ꝛc. Die für die 3 Stationen in den 3 erſten 
Quartalen des laufenden Rechnungsjahres gemachten Ausgaben betragen 
rund 1000 Mk.; es wird mithin der im Etat für die Ausgaben vorge⸗ 
ſehene Betrag von 1200 Mk. wahrſcheinlich nicht ausreichend ſein und 
überſchritten werden, da noch die Koſten für das 4. Vierteljahr 1889/90 
zu beſtreiten ſind. 

— (Landwirthſchaftliche Berufs genoſſenſchaft). Aus 
dem Berichte über die Verwaltung der weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1889 iſt zu erwähnen, daß die 
Zahl der Unfälle gegen das Vorjahr erheblich zugenommen hat. Aus 
dem Jahre 1888 ſind 23 Unfälle unerledigt geblieben; im Laufe des 
Jahres 1889 ſind 210 Unfälle zur Anzeige gelangt, ſo daß in 233 Fällen 

Fortſetzung in der kleinen Beilage. 


— 


Heute Morgen 7 Uhr entſchlief 
infolge des Zahnkrampfs mein 


liebes Söhnchen 


Otto Peterson 


im Alter von 8 Monat, welches 


tiefbetrübt anzeigt 
die trauernde Mutter. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 5 Uhr vom Trauerhauſe,? 
Coppernikusſtraße 181, aus ſtatt. 


Gründlichen Unterricht 


im Geſange, Klavier- und Violinſpiel ertheilt 
P. Grodzki, Kantor. 

Gefl. Anmeld. erbitte in meiner neuen 
Wohnung, Schillerſtr. 412 2 Tr., im Hauſe 
des Herrn Bäckermeiſters Dinter. 


Lotterie zur Niederlegung der 
Berliner Schloßfreiheit. 
Die amtliche Gewinnliſte iſt eingetroffen 
und kann eingeſehen werden. N 
Die Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe 
iſt unter Zurückreichung der Loſe 1. Klaſſe 
bis 26. d. Mts. zu bewirken. 

C. Dombrowski. 
ie von mir bezogenen Loſe der 
Schloßfreiheit⸗Lotterie erſuche ich, 

zur Erneuerung der 2. 5 Ira 
ſpäteſtens bis zum 25. März 
bei mir einzureichen. 

Ernst Wittenberg. 


Nr. 192, enthaltend herrſchaftliche 
Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall u. 
einen großen, ſich zu jeder geſchäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum, iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 


Julie Kauffmann. 


Tafelbutter 


(Rassmus), das Feinſte aus ſüßer Sahne, 

in ganzen und halben Pfunden, von heute 

ab 1,10 Mk. p. Pfund, täglich zu haben 

bei B. Wegner & Co, 
Brückenſtraße 43. 

N. B. Fein gem. Naffinade in einzel⸗ 
nen Pfunden nur 28 Pf. D. O. 


Tapeten! 


Empfehle mein ſtändig reichhaltiges 
Lager in 


Naturelltapeten von 10 Pf., 
Goldtapeten von 25 Pf. 


bis zu den feinſten Stilarten, mit den 
dazu paſſenden Bordüren u. Ecken. 


J. Sellner-Thorn, 
Gerechteſtraße 96. 


Für Kranke 
und Reconvalescenten. 


Prim a 


ff. ſüßer Ruſter⸗Aus bruch, 
garantirt reiner Naturwein, 
Liter 3 Mark, 
10 Liter 26 Mark, empfiehlt 
Anton Koczwara, 
Drogerie Thorn. 


Auflage 352,000; das verbret- 
tetſte aller deutfhen® lätterüber« 
haupt außerdem erfcheinenlleber 
fegungen in swölf fremden Spra- 
gen; 

Die Moden: 
welt. Illu⸗ 
fie eitung 
Ur Toilette und 
andarbeiten. 
onatlich zwei 
Nummern, Preis 

vierteljährlich 

M. 1.25 75 Kr. 

Jäbrlich er⸗ 

ſcheinen: 

24 Nummern mit 

Toiletten und 

Handarbeiten, 

enthaltend ge» 

3 gen 2000 Abbil⸗ 

dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäjche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und 
bie Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 00 Muſter⸗Vorzeichnungen fürWeiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc.⸗ 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten.— . und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38: Wien I, Operngaſſe 3. 


Größere Poſten 


Ziegelsteine 


und 


Aruinröhren 
auf der Ziegelei Michalowo bei Argenau 
haben preiswerth zu verkaufen 
Hecht & Ewald, Thorn. 


Dr Mieths-Verträge 3E 
U 


nd zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
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dem 15. d. Mts. ein 


angefertigt. 


Bei eingetretener Frühjahrsſaiſon R 
8 bringe ich mein 


Atelier für Modes und 
Confection 


in freundliche Erinnerung. 


B. Klapezyüska, 
Gerechteſtraße 128. 8 


2 


2 


Sr 
Vorzüglich gutſitzende Corſettes 
Geschw. Bayer, Alter Markt 296. 


Sonnenſchirme! 


nur Neuheiten, mit eleganten Stöcken, größte 
Auswahl, billigſte Preiſe, bei 


Lewin & Littauer. 


Mühlenwellen 


und beſchlagene Hölzer in großer Aus⸗ 
wahl empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
Louis Angermann, 
Holzhandlung. 
1 Ya ) Proſpekt 
Preuß. Loſe gels 
½ Antheile 1. Kl. 8. u. 9. Apr.7 M., ¼% 3½ M., 
½ 1¼ M. S. Basch, Berlin, Stralauer⸗ 
ſtraße 12. Porto 15 Pf. 


2 Strohhüte 


zum waſchen und moderniſiren werden an⸗ 
genommen bei 
Geschw. Bayer, Alter Markt 256. 


Gründlichen 


Prinatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 

J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 
Ladung 1 en ae 15 Dont 
Berlin⸗Magdeburg geſucht. Theodor Taube. 
1 kurzer Flügel ar 


Gartenkies, grober Kies 


zu haben bei 
Hermann Roeder, Kl.⸗Mocker. 
2 Drehrollen ſ. b. z. verk. Strobandſtr. 18, 
Ein Faudwagen kauft die Wiener 
Kaffee-Rösterei Neust. Markt. 
Yyäderitrabe Nr. 252 I Treppe ſind alte 
Betten zu verkaufen. 
in gebrauchter Küchenſchrank und 
Kleiderſchrank wird zu kaufen geſucht. 
Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 
Grebusreße 109 ift die zweite Gtage, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet u, 
Zubehör, p. ſofort zu vermiethen. Näheres 
zu erfragen Breiteſtraße 90b im Laden. 
ie Z. Etage zu vermiethen. H. Rausch, 
Gerechteſtr. 129. 


Herrmann Seeli 


Breitestr. 84. Thorn Breitestr. 84. 


—. ———— 


Specialität 


für elegante 


Kleiderſtoffe u. Damenkonfektion 


zeigt den Eingang 


sammtlicher Neuheiten 


für die Frühjahrs- und Sommersaison 


hiermit an. Zugleich mache hierdurch bekannt, daß ich auf vielſeitigen Wunſch ſeit 


Atelier zur Anfertigung von 
Costümen und Mänteln 


unter Leitung einer ſehr gewandten Direktrice, 
Specialgeſchäften in Paris, Frankfurt a. M. und Berlin thätig war, errichtet habe. 
Coſtüme werden unter Garantie des Gutſitzens in kürzeſter Friſt zu ſoliden Preiſen 
Indem ich die geehrte Damenwelt bitte, dieſes neue Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, zeichne 


welche 


Hochachtungsvoll 


Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 84. 


Bäckerei 


in Culm am Markt, mit geräumigen 


hellen Laden, per 1. Juli durch mich zu 
vermiethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 
Bergmanns 


Karbol⸗Theerſchwefel Kueife 
bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 
blendendweiße Haut. Vorräthig à Stück 
25 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


Junge Mädchen, 


welche die Schneiderei erlernen wollen, 
können ſich melden bei 
Maria Schmidt, Neuſt. Markt 237, 2 Tr. 


Mlilitürſchneider 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
H. Tornow. 


1 Klempnergeſelle 


ſowie auch 


0 + 
2 Lehrlinge 

zur Klempnerei können ſich melden bei 
Eduard Hoehle, Klempnermeiſter. 


Einen Lehrling, 
der Luſt hat die Konditorei zu erlernen, 
ſuchen Gebhr. Pünchera, 


F ( 
Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
L. Gelhorn, Weinhandlung. 
Knaben, die ein Handwerk auf 
Meiſters Koſten erlernen wollen, 
eſorgt Lehrſtellen 
J. Makowski, Vermittlungskomtoir. 
Ein tüchtiger 


Laufburſche 


kann ſich melden bei 
C. B. Dietrich & Sohn. 


N 
Knechte 
erhalten von gleich Stellung. 
J. Makowski, Vermittlungskomtoir. 


Eine 5" große ſtarke 


braune Stute, 


truppenfromm, gut geritten, iſt preiswerth 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
ar Oberroßarzt Schmidt, Bromberger 
Vorſtadt 2. Linie. 
RT. Dofw. an ruhige Miether z. v. Neultadt 213. 
eine Wohnungen ſind bereits ver⸗ 
miethet. F. Noga-Podgorz. 
1 möbl. Jim. u. Kab., m. a. o. Burſcheng., 
ift von ſofort zu verm. Bäckerſtr. 212 J. 
H auf Wohn., 1 Tr., Balkon, Nusſ. 
I auf Weichſel, zu verm. Bankſtraße 469. 
yrzohmungen zu verm. Klein⸗Mocter 676, 


unw. d. Kirche bei Frau lohanna Lange. 


während vieler Jahre in 


Ein m. Zim. bill. z. v. Neuſt. Markt 258 III. 
Eine kleine Wohnung, (Stube, Kabinet, 
Küche), auch als Sommerwohnung jehr 
geeignet, von ſofort zu vermiethen. 
Gärtnerei Hintze, Philoſophenweg. 


4 Stuben, Entree, 
1 Wohnung helle Küche u. Zubeh. 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 348/50. Theodor Rupinskl. 


2 große Wohnungen, Parterre und erſte 
Etage, zu vermiethen. J. Frohwerk. 
Pon 1 möbl. Zim., Kab., Burſcheng. 
vom 1. April zu verm. Baderſtr. 56. 
W it die W̃ ohnung des 
Herrn Hauptmanns Schreiber vom 
1. April, desgl. auch die Wohnung des 
Herrn Bürgermeiſters zu vermiethen. 
J. Schmidt, Podgorz. 


June geräumige Sai ners zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
1 herrſchaftliche Wohnung vom T. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Ein herrſchaftliche Wohnung mit allem 
Zub. v. 1. April z. v. F. Noga, Podgorz. 
1 Part.⸗Wohn., beit. aus 4 Zimm., Entree, 
Küche u. Zub. Gerſtenſtr. 320 zu verm. 
Zu erfragen Gerechteſtraße Nr. 99. 
Möbl. Z. mit Kab. zu verm. Bankſtr. 469. 
Große und kleine Wohnungen find vom 
1. April zu vermiethen Bromberger 
Straße bei Hempler. 
Ein gut möblirtes Zimmer iſt zu April 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt 234. 
1 möbl. Zimmer nebſt Kabinet und Bur⸗ 
ſchengelaß zu verm. Culmerſtraße 319. 
ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
1. April zu verm. Coppernikusſtr. 210. 
Die von Herrn Rektor Lindenblatt be⸗ 
wohnte 2. Etage, beſtehend aus 4 
Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör iſt p. 1. 
pril renovirt u. mit Waſſerleitung verſehen 
zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
Möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 183 1. 
ee eee v. 2 Zim. n. 
Aub. z. 47 u. 50 Thlr. v. 1. April z. verm. 
A. Luedtke, Culmer Vorſtadt. 
Eine Wohnung von 3 Zim., Kab., heller 
Küche u. Zub., auf W. auch Pferdeſt., 
v. 1. April zu verm. Komorowski, Gr.⸗Mocker. 
1 bis 2 elegant möbl. Zimmer ſind von 
1 ſofort zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176. 


Ein großer Lagerkeller 
zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 
3 2 u je 3 Pferden, 
2 Pferdeſtälle, f der Brom⸗ 
berger Vorſtadt vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei Frau Anna Gardiewska, 
Fiſcherſtraße 129 a. 
1 Pferdeſt. v. I. April zu verm. Gerſtenſtr. 134. 


3 Pferdeſtälle 


hat von ſofort zu vermiethen 
L. Gelhorn, Weinhandlung, Baderſtraße. 


a E 


Schützenhaus. 
Gartenſaal. ER 


A. Gelhorn. 
Sonntag den 23. März. 


Großes Streich⸗Concerk. 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Victoria-Saal. 


Sonntag den 23. März er. 


Grosses Goncert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 

v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang 6 Uhr. Entree 30 Pf. 
Müller, 

Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Landwehr-Verein. 


Montag, 24. d. Mts. abends 8 Uhr: 
Hauptversammlung 


bei Nicolai. 
von Heyne. 


Turnverein. 


Sonntag den 23. abends 7 Uhr 


Schauturnen. 
Eintrittspreis 20 Pfennige. 

Der Vorſtand. 

Zu dem 

am Montag den 24. d. Mts. 
abends 7 Uhr 


zur Eröffnung meines Lokals 
„Concordin“ 


ſtattfindenden 


Wurſteſſen 


ladet ergebenſt ein 
A. Kotschedoff-Mocker. 


in Gebinden u. Flaſchen 


empfiehlt die Brauerei von 


W. Kauffmann. 
Bockbier 


in Gebinden und Flaſchen empfiehlt die 
Brauerei von 


Th. Sponnagel. 
Morgen beginnt der Verkauf 


meines vorzüglichen 


Bockbieres. 


J. Kuttner's Dampfbrauerei. 


Schlesingers Restaurant. 
Heute Sonntag den 23. März: 


Patzenhafer 


Bockbier. 


Vorzügliche Qualität, a Glas 20 Pf. 


Kauffmann’s Bier-Halle. 


Von heute ab: 


Bock⸗Bier. 


0 A, Ruütkiewiez. 


Germania-Gasthaus. 
Sonntag, 23. März u. folgende Tage: 


bier 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 
Wobnnungen von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, ſind von 
ſofort zu vermiethen. 
Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Tulmerſtr. 
R 2 nebſt 2 Stuben, ſowie 
Ein Laden Wohnungen von 4 Zim. 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neuſtadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 
1 Am vergangenen Sonntag iſt 
mir in der Stadt ein Siegel⸗ 
Vor 


ring gez. C. K. verloren gegangen. 


Ankauf wird gewarnt. Abzugeben in der 
Epedition d. Ztg. 


Feste Preise. 


Kleiderstoffen 


Möbelſtoffen, 


Gardinen, 
eee eee 
Feste Preise. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, bb an den ie en — 
von 8 bis 1 Uhr — vom 2 d. Mis. ab 
auf4 bis 5 Tage die Wallſtraße m Saillant llt 
von der Warnungstafel am Leibitſcher Thor 
bis zu den transportablen Munitions⸗ 
ſchuppen des Artilleriedepots für jeden 
öffentlichen Verkehr 1 wird. 

Thorn den 21. März 1 


Die Polizeiverwaltung 


Freiwilliger Perkauf. 


Das der Wittwe Franciska Okoniewioz 
geb. Kawacka und deren Kindern reſp. 
Enkeln gehörige Grundſtück Alte Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 28, 15 Ar 40 Quadratmeter 
groß, 240 Mark jährlicher Nutzungswerth, 
ſoll zwecks Nachlaßregulirung reſp. Erb⸗ 
auseinanderſetzung freiwillig und meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Als Bevollmächtigter der eingetragenen 
Eigenthümer dieſes Grundſtücks habe ich 
zum Verkauf deſſelben einen Termin auf 


Sonnabend den 29. März er. 
10 Uhr vormittags 

in meinem Bureau Seglerſtraße 147/48 
anberaumt, zu welchem ich Raufluftige 
hiermit ergebenft einlade. 

Die Bedingungen werden im Termine 
mitgetheilt werden. 

Thorn den 19. März 1890. 

Pancke, Juſtizrath. 


Ausverkauf. 


Die zur Goldarbeiter Max Braun- 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen 


Gold-, Silber: u. Alfenide- 


Waaren 
werden wochentäglich von 10—1 vormittags 
billigſt ausverkauft. 
Der Laden iſt vom 1. April er. ab zu 
zen 


F. Gerbis, Verwalter. 


VVV 
Hiermit zeige ergebenſt den Eingang 


Neuheiten 


von Tuchen und Stoffen in ſchöner > 
Auswahl für die > 
Frühjahrs⸗ und Sommerſaiſon 4 
Jan und empfehle mich gleichzeitig zur > 
A jauberen Ausführung von 


i Herrengarderoben jeder Arte 5 
bei ſoliden Preiſen. 

Hochachtungsvoll > 
Skalski, Neuſtadt 14748. 


J geren uten eres 


vr 


vv 


dolph Bluhm, 


Breiteſtraße Nr. 


Grüßte Auswahl 


88. 


Anmen-Eonfertion 


zu sehr billigen aber festen Preisen. 
Sümmtliche Neuheiten 


ſind eingetroffen ſowie große Auswahl in 


Teppichen, 
Tiſchdecken, Linoleum, 


Dolzverlaufs Bekanntmachung. 


Königliche Oöberförſterei Wode 
Am 26. März 1890 von de 10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek folgende Kiefernhölzer: 
Belauf Grünfließ: 81 Stück Bauholz III. — V., 227 Bohlſtämme, 
28 Stangen J., 280 Rm. Kloben, 200 Rm. Knüppel, 10 Rm. Reiſer 1. 
Belauf Wodek: 37 Bohlſtämme, 244 Rm. Kloben, 68 Rm. Knüppel, 
30 Rm. Reiſer II., 120 Rm. Reiſer III., 60 Stangen 1. 
Belauf Kienberg: 24 Stück Bauholz IV. V., 140 Bohlſtämme, 
35 Stangen J., 533 Rm. Kloben, 82 Rm. Knüppel, 26 Rm. Reiſer 1. 
Belauf Getau: 98 Bohlſtämme, 5 Stangen J., 21 Stangen II., 
43 Stangen III., 170 Rm. Kloben, 30 Rm. Knüppel, 42 Rm. Reiſer 1. 
Belauf Grat: 28 Stück Bauholz III. — V., 
41 Stangen III., 320 Rm. Kloben, 175 Rm. Knüppel, 
600 Rm. Reiſer III. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Wodek den 21. März 1890. 
Der Ober förſter. 
Wallis. 


Doliva & Kaminski-Thorn, 
Breiteſtraßſe Nr. 49, 
Massgeschäft für eleg. Herrengarderoben, 
zeigen den Eingang ſämmtlicher Pens 

heiten in 


Anzug⸗ u. Paletotſtoffen 
für Frühjahr u. Sommer u ganz 


ergebenſt an. 


Die Drogenhandlung zu Mocker 


5 empfiehlt zum Oſterfeſt: 
2 Furin (Streuzucker) zart und grobtörnig 


pro Pfund 28 Pf., 
Hutzucker und Würfelzucker 
bei einzelnen Pfunden 35 Pfennig. 


Succade und Orangeat pro Pfund 1,10 Mark. 

Süße und bittere Mandeln pro Pfund 1.15 Mark. 

Citronenöl, Hirſchhornſalz, Pottaſche, Vanille und ſämmtliche Gewürze zu billigſten 
Engros⸗ Preiſen. 

Bruch⸗Chokolade in feinſter Qualität, a Pfund 90 Pf., traf ſoeben wieder ein. 

Feines Konfekt in bekannter Güte a Pfund 70 Pf. 

Bruſtbonbons à Pfund 50 Pf. 

Chokoladen, Vanillenpulver, Oſtereier. 


B. Bauer, Drogenhandlung Mocker 34. 


Trikottaillen, 
Kinder - Confection. 


34 Bohlſtämme, 19 Stangen II., 
240 Rm. Reiſer II., 


Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Läuferſtoffen, Wachsläufern, Kindertrikotjacken. 
| Kinderkleidchen, 


5 Baar-Sysiem. 


Infolge größerer Abſchlüſſe verkaufe von heute ab: 


Prima Reisſtärke pro Pfund 25 Pf. 


Soda BE 


ſchon bei einem Pfunde 5 Pfennig. 


Zum Oſterfeſte empfehle Eierſeife in verſchiedenen Farben, pro Stück 10 Pf. 
Bei Dutzend billiger. 


Drogenhandlung Mocker 34. 


Konzeſſ. Bildungsanſtalt für 
Kindergärtnerinnen 
von Fr. Cl. Rothe, Thorn, Breiteſtraße 51. 
1. und 2. Klaffe; halbj. Kurſus, bildet 
Kindergarten = Leiterinnen und Familien⸗ 
Erzieherinnen nach Fröbel. Schülerinnen 
erhalten nach vollendeter Ausbildung auf 
Wunſch entſprechende Stellung. Beginn 
des Sommerkurſus d. 14. April. Näheres 
durch die Proſpekte. 


eee 
Krieger Fecht⸗Auſtalt. 


Genehmigt durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten in Danzig 


Große Lotterie 


zum Beſten des Krieger-Waiſenhauſes 
Glücksburg-Römhild, 
ieh beſtimmt am 


Sonntag, 23. März 1890 


im Lokale des Herrn NER, 


Lose a 1 Mk find. zu haben bei 


den Herren: Kauf: 
mann Wittenberg, Kaufmann “Lorenz, 
Kaufmann Post u. Reſtaurateur Nicolai, 
Mauerſtraße in Thorn. . 

Der Bundesfechtmeiſter. 


Ar. Sprungerſcher 
Lebensbalſum 


(Einreibung). 
Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahn- 
schmerz, Kopfschmerz, Ueher- 
miüdung, Schwäche, Abspan- 
mung, Erlahmung, Kreuz- 
schmerzen, Brustschmerzen, 
Hexenschuss zc. zc. Zu haben in 
Thorn Neust. Löwen -Apoth., 
Rathsapoth. Breitestr. 53 u. i. d. 
schwarzen Adlerapotheke in 

Culmsee ä Flac. 1 Mark. 


Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter, 
Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 
Klyſtierſpritzen, Eisbeutel, 


Bettunterlage, Verbandſtoffe, 
ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krankenpflege 
empfiehlt zu den 1 Preiſen 
Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 


Sämmtliche 
Feld⸗, Wald⸗ u. 
Garten⸗ 


ümereien 


offerirt billigſt 
Samenhandlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstr. 13. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Ofſfizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und } 


Preisk. u. Proben auf Verl. franko. 


billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Damentoiletten und 
Konfektionsſachen 


fertigt modern, geſchmackvoll und gutſitzend 
an 
Martha Haeneke, Modiſtin, 
Culmerſtraße 332. 


Hierzu 2 Beilagen u. illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungs blatt. 
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Beilage zu Nr. 70 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 23. März 1890. 


Des Königs Protektionskind. 
Erinnerung an Kaiſer Wilhelm I. 
Von Robert von Hagen. 
(Nachdruck verboten.) 

Es war am 22. März 1797. Der Hofrath von Kowalsky 
ſtand beſorgten Antlitzes an einem Fenſter ſeiner in der Mauerſtraße 
zu Berlin gelegenen Wohnung und drückte die Stirne an die 
eiſige Scheibe. 

„Dh Gott“, ſeufzte er leiſe vor ſich hin — „erhalte mir 
10 5 theure geliebte Charlotte, — gieb, daß alles glücklich ab⸗ 
läuft.“ 

Aus dem nächſten Raum hörte man Schmerzenstöne er⸗ 
ſchallen — jeder derſelben erſchütterte den noch jungen Mann, 
ſeine Hände zitterten und neuerdings ſandte er ein kleines Gebet 
zum Himmel; da, — horch, — plötzlich ertönten in gleichen 
Zwiſchenpauſen Kanonenſchüſſe, ſo daß die Fenſter vibrirten. 
Ein leiſes freudiges Lächeln umſpielte einen Moment den Mund 
des Hofraths, — dann nahm er wieder feine frühere jorgen- 
volle Miene an. Nichts deſtoweniger zählte er die Anzahl der 
gegebenen Schüſſe: „Einundfünfzig, — zweiundfünfzig, — Drei: 
undfünfzig — vierund® — da ging die Thür des Seitengemachs 
auf und hereingeſtürzt kam freudig gerötheten Geſichtes die 
wohlgeprüfte Madame Benecke und ſchrie: „Herr Hofrath, Herr 
N SR brauchen nicht zu zählen — es ift ein Prinz — 
ein Prinz!“ 

„Woher wiſſen Sie denn das ſo genau? — Warten wir 
doch ab, ob 101 Schüſſe abgegeben werden.“ 

„Nicht nöthig, Herr Hofrath, wenn Madame Benecke jagt: 
es iſt ein Prinz — ſo iſt es auch ein Prinz — wer ſollte es 
denn eher wiſſen als ich? Kommen Sie ſchnell aber leiſe — ich 
gratulire, Herr Hofrath — alles iſt glücklich vorüber — ſofort 
ſollen Sie den Prinzen auf Ihren Arm heben — — ich ſage 
Ihnen — der ganze Vater!“ 

Mit dieſen Worten zog ſie den vor Freude ſtrahlenden Hof⸗ 
rath in das Nebengemach und Madame Benecke hielt, was ſie 
verſprochen; zwei Minuten ſpäter legte ſie ihm einen allerliebſten 
kleinen Prinzen in den Arm. 

Am nächſten Tag aber ſtand in der „Zeitung für Staats⸗ 
und gelehrte Sachen“ folgendes: Freudige Mittheilung! Gott 
der Allgütige hat uns am 22. März im ſelben Momente, da 
101 Kanonenſchüſſe die Geburt des königlichen Prinzen anzeigten, 
mit einem kräftigen Jungen beſchenkt. — Helbert von Kowalsky 
und Frau, geb. Seifart. 

Die Familie Kowalsky war nicht wenig ſtolz auf dieſen 
großen Zufall, aber die Freude erreichte ihren Gipfelpunkt, als 
der liebenswürdige gute König, welcher von dem kleinen Ereigniß 
erfahren hatte, aus eigener Initiative ſeinem Generaladjutanten 
Graf Finkenſtein befahl, ihn bei der Taufe des Kindes als Pate 
zu vertreten und dann noch geſtattete, daß von dieſem Akt im 
Taufzeugniß Vermerk geſchehe. In der Taufe erhielt der Knabe 
außer „Helbert“ die Namen Friedrich Wilhelm Ludwig, — die⸗ 
ſelben, welche jenem Prinzen beigelegt worden waren, welcher 
den mächtigſten Thron der Welt zierte: „Kaiſer Wilhelm!“ 


* 

Es mag etwas gewagt erſcheinen, mit dem Erzähler dieſer 
kleinen wahren Geſchichte ſo ohne weiteres den Zeitraum eines 
hohen Menſchenalters zu überſpringen, aber die Schilderung 
eines langen bewegten Lebens, der Gang der Erzählung erfordern es. 


Zu Ende des Sommers 1877 — kurz vor Beginn der 
Herbſttrennung, war es ganz beſonders lebhaft in dem herr⸗ 
lichen und glänzenden Baden-Baden. Weilte ja, wie faſt all⸗ 
jährlich um dieſe Zeit, der greiſe deutſche Kaiſer auf dieſem 
lieblichſten Fleckchen Erde. Es iſt bekannt, daß der Kaiſer ſchon 
ſehr zeitig ſein Lager verließ und konnte man ſich hiervon haupt⸗ 
ſächlich in Baden⸗Baden leicht überzeugen. Oft ſchon vor 8 Uhr 
morgens verließ er — meiſt ganz allein — in den bekannten 
Hohenzollernmantel gehüllt, einen Cylinderhut als Kopfbedeckung, 
— die einfache beſcheidene Villa Meſſner und ſchlug den Weg 
nach ſeiner Lieblingspromenade — der Lichtenthaler Allee — 
ein. So auch eines herrlichen Morgens zu beſagter Zeit. 

Etwa in der Mitte der Allee angelangt, kamen aus einem 
Seitenweg plötzlich zwei Mädchen hervorgeſtürzt, um einen kleinen 
Gummiball, welchen ſie vorher geworfen hatten, wieder zu er⸗ 
haſchen. Beſtürzt blieb das ältere der beiden, ein blühendes, 
bildſchönes, etwa 16jähriges Mädchen ſtehen und tieferröthend 
machte es einen hochceremoniellen Knix. Sie hatte den Kaiſer 
wohl ſchon oft, noch nie aber ſo in der Nähe geſehen. Das 
andere Mädchen — ein allerliebſtes Kurzröckchen, kam, nachdem 
es ſeinen Ball aus dem Gebüſch hervorgeholt hatte, herange⸗ 
geſprungen, grüßte leichthin den ihr unbekannten Herrn und rief: 
„So, Phili, jetzt kann's von neuem losgehen.“ 

Der Kaiſer betrachtete die beiden Mädchen wohlgefällig 
und winkte das kleine heran. „Phili iſt wohl Deine Schweſter?“ 
fragte der Kaiſer gütig. 

„Oui, Monsieur, c'est ma soeur“, erwiderte die Kleine 
flüchtig. 

„Du ſprachſt ja vorhin deutſch, warum ſprichſt Du mit 
mir franzöſiſch?“ 

„Nun“, erwiderte die Kleine, das Köpfchen kokett drehend, 
— „weil Mama mir befohlen hat, Fremden, die mich anſprechen, 
immer nur auf Franzöſiſch zu antworten. Sie ſind ja auch 
Fremder, Monſieur, nicht wahr?“ 

„Selma, mache einen Knix, es iſt Se. Majeſtät der Kaiſer!“ 
ſagte die Schweſter. 

„Der Kaiſer?“ rief die Kleine hocherſtaunt aus — „ilt das 
aber auch wahr?“ 

„Du kannſt mir aufs Wort glauben,“ erwiderte der Mo⸗ 
narch lächelnd und ſtreichelte dem Kinde die Wange. 

Daß es der Kaiſer war, welcher dies that, brachte die kleine 
Selma nicht im geringſten aus der Fagon, — freimüthig 
guckte ſie hinauf zu der hohen Heldengeſtalt. 

„Ei, da wird ſich aber Großpapa freuen, wenn ich ihm 
das erzähle,“ rief ſie fröhlich aus. 

Der Kaiſer ſchien an dieſem Morgen ganz beſonders guter 
Stimmung zu ſein — die Unterhaltung mit dem Kinde machte 
ihm Vergnügen. „Wie alt biſt Du?“ examinirte er. 


Die Kleine beſann ſich einen Augenblick, dann erwiderte ſie 
eifrig: „Ich bin 10 Mal jünger als mein Großpapa, Phili iſt 
5 Mal jünger als Großpapa und Großpapa iſt ebenſo alt als 
Eure Majeſtät, Herr Kaiſer!“ 

„Du biſt ja eine kleine Rechenkünſtlerin — alſo Du biſt 
8, Deine Schweſter 16 und Großpapa 80 Jahre alt? Iſt's 
denn ſo?“ fragte der Kaiſer die ältere Schweſter, welche ob 
ſeiner großen Huld einerſeits und der allzu großen Freimüthig⸗ 
keit der kleinen Selma anderſeits vor Verlegenheit nur mit 
zitternder Stimme zu antworten vermochte: „Ja, Eure Majeftät, 
es verhält — ſich ſo; Großpapa hatte das Glück, im ſelben 
Jahre, am ſelben Tag, ja ſogar zur ſelben Stunde wie Euer 
Majeſtät zur Welt zu kommen. Er iſt am 22. März 1797 ge⸗ 
boren.“ 

„Wie heißt Ihr Großpapa?“ 

„Es iſt der penſionirte kaiſerlich ruſſiſche Generallieutenant 
Graf von Kowalsky. Er iſt an beiden Füßen gelähmt und 
weilt hier zur Kur. Mama und wir haben ihn hierher begleitet.“ 

„Ich werde den Herrn General nächſtens beſuchen,“ ſagte 
der hohe Herr und verabſchiedete ſich huldvollſt von den kleinen 
Damen. 

Graf Kowalsky, hocherfreut über die Botſchaft ſeiner Enkelin, 
kam der hohen Güte des Kaiſers zuvor. Er ließ ſich am nächſten 
Morgen, begleitet von den kleinen Freundinnen des Monarchen, 
zeitig ſchon in ſeinem Rollſtuhl nach der Lichtenthaler Allee fahren 
und erwartete da den gewohnten Spaziergang des hohen Herrn. 
Seine Taktik wurde gerechtfertigt. Der Kaiſer erſchien zur ſelben 
Zeit wie geſtern, diesmal aber in Begleitung eines Flügeladju⸗ 
tanten. Bei ſeinem Nahen gebot der General dem Diener, den 
Rollſtuhl in Front zu ſtellen. Seinem Oberkörper gab er eine 
kerzengrade ſtramme Haltung, den dichten, langen und ſchnee⸗ 
weißen Schnurrbart ſtrich er ſich nach beiden Seiten. Sodann 
poſtirte er ſeine Enkelinnen links und rechts von ſich. Um ſeine 
Stimme zu prüfen, räusperte ſich der alte Herr, daß die Vöglein 
auf den Zweigen erſchreckt davon flogen. Der Kaiſer kam heran 
und erwiderte den ehrerbietigen Gruß des alten Militärs und 
deſſen niedlicher Garde. 

„Lieber General, ich grüße Sie,“ ſagte der Kaiſer — 
„lehnen Sie ſich wieder zurück in Ihren Stuhl. Sie ſind hier 
zur Kur und nicht zur Kour, — Sie ſind 5 Mal älter als 
dieſes, 10 Mal älter als dieſes liebe Kind — ſchließlich, Sie 
ſehen, dieſe kleine Rechenkünſtlerin hat mich gut informirt.“ 

„Ja, Majeſtät — ich bin ſtolz darauf, in derſelben Stunde 
geboren worden zu ſein als Sire, aber Gott hat mir nicht die 
Gnade gegeben, die Jahre meines Alters zu Nutz und Frommen 
ſo ſegenbringend verwerthen zu dürfen, als Ew. Majeſtät.“ 

Der Kaiſer gab freundlich ein Zeichen, die Promenade die 
Allee entlang fortzuſetzen; — der Diener trat heran und der 
hohe Herr zur Rechten des Rollſtuhles einherſchreitend, eröffnete 
in herab laſſenſter Weiſe die Konverſation. 

„Ich habe Sie in der kleinen Liſte all jener, von denen 
es bekannt wurde, daß ſie zu gleicher Zeit mit mir Weltbürger 
wurden, verzeichnet vorgefunden als von Kowalsky.“ 

„Majeſtät, der Gnade des hochſeligen Kaiſers Nikolaus 
danke ich es, in den Grafenſtand erhoben worden zu ſein.“ 

„Und warum haben Sie Ihren Degen nicht für immer dem 
Dienſte Preußens geweiht? Sie ſehen, General, auf Namen 
wie den Ihren bin ich eiferſüchtig. Ich erſah, daß Sie bis 
zum Jahre 1825 der preußiſchen Armee als Offizier ange⸗ 
hörten und ſodann in ruſſiſche Dienſte übertraten. Warum 
blieben Sie nicht in Preußen?“ 

„Ew. Majeſtät, darf ich frei und ungenirt antworten?“ 

„Ja, lieber Graf, ganz ſo, wie ich dies liebe.“ 

„Nun, Eure Majeſtät, ich — — ich hatte Angſt für Pro⸗ 
tektion. Dies Wort verfolgte mich auf jeder Stufe meiner mili- 
täriſchen Karriere. Schon im Kadettenhauſe riefen ſich die 
Kameraden zu: dem Kowalsky kanns nicht fehlen, der hat Pro⸗ 
tektion. Des Königs Majeſtät war ſein Taufpate. 1815, erſt 
18 Jahre alt, wurde ich Lieutenant. Ich war ſtolz auf dieſen 
Grad. Als mir aber mein Vater ſagte: „Helbert, vergeſſe nie, 
daß Du dieſe frühe Beförderung einzig der hohen Gnade 
und Protektion Sr. Majeſtät des Königs dankſt,“ — da gabs 
mir einen Stich ins Herz. Ich ſpornte meine Kräfte an, mich 
der hohen Gnade würdig zu zeigen. Ich avancirte außer der 
Tour bereits im Jahre 1824 zum Hauptmann. Ein Kamerad, 
der ſich dadurch zurückgeſetzt fühlte, gratulirte mir öffentlich im 
Kaſino zu meiner „Protektion“. Ich war gezwungen, ihn zu 
fordern, verwundete ihn ſchwer und wurde hierauf 6 Monate 
nach Spandau geſchickt. Ich hatte jegliches Selbſtvertrauen ver⸗ 
loren, — ja ſelbſt die Strafe erſchien mir ſo gering, daß ich 
auch hier das verhängnißvolle Wort Protektion zu erblicken glaubte. 
Nach Verbüßung der Feſtungshaft erbat ich meinen Austritt in 
die ruſſiſche Armee. Mein Arm gehörte nunmehr Rußland, wo 
ich, auf eigene Kraft geſtützt, Karriere machen wollte; mein Herz 
aber blieb in Preußen und verfolgte mit Freude und Stolz ſein 
ſichtliches Aufblühen zu neuem Glanze und hoher Macht. Seit 
8 Jahren bin ich auf Grund meines gichtiſchen Leidens in den 
Penſionsſtand getreten, nachdem mir ſchon vorher meine Gattin 
durch den Tod geraubt wurde. Meine einzige Tochter, die Mutter 
der beiden Mädchen, weilt hier mit mir als treue liebevolle 
Pflegerin.“ Ein Schatten flog über die Augen des greiſen 
Generals, — er ſchwieg. i 

„Und der Vater der Kinder?“ fragte der Kaiſer theilnehmend. 

„Er iſt in Rußland, Majeſtät!“ erwiderte er mit gedämpfter 
Stimme. 

Angelangt beim jogenannteu Kreuzweg an der Brücke über 
die Oos, verabſchiedete ſich, nach anderen die Krankheit des 
Generals betreffenden Geſprächen, der Kaiſer und ſagte lächelnd, 
indem er dem ebenſo alten Herrn die Hand reichte: „Nun, 
lieber General, ich hoffe, daß Sie jetzt nicht mehr die Protektion 
des preußiſchen Königs zu fürchten, und auch nicht Baden⸗Baden 
zu verlaſſen brauchen, wenn er im Bedarfsfall Protektion in 
allen Dingen anbietet.“ „Majeſtät“, ſagte der General mit be⸗ 
wegter Stimme und eine Thräne rann verſtohlen in den ſchnee⸗ 
weißen Bart — „Majeſtät, vielleicht, daß das, was der Jüngling 
und Mann im Bewußtſein ſeiner eigenen Kraft verſchmähte — 
vom Greiſe erbeten werden wird!“ „Recht ſo, Herr Graf von 


Kowalsky, — Sie wiſſen ja, wo der Sohn Ihres Paten wohnt. 
In der Villa Meſſner. Adieu!“ ; 

Ob, wie aus feinen letzten Worten zu ſchließen, das acht⸗ 
zigjährige Patenkind König Friedrich Wilhelms III. von der 
Protektion ſeines im doppelten Sinne hohen Altersgenoſſen Ge⸗ 
brauch gemacht? — Wohl möglich! — Wohl wahrſcheinlich — 
denn, zufolge eines aus Petersburg Oktober 1877 datirten, an 
den Gouverneur von Tambon gerichteten kaiſerlicher Ukas, iſt 
dem Grafen Wladimir Staſinski, bisher in der Verbannung zu 
Jvanowka, geſtattet worden, zu den Seinen zurückzukehren und 
die vorher innegehabten Stellen und Ehren wieder einzunehmen. 
Graf Wladimir Staſinski iſt der Gatte der Tochter des greiſen 
Generals aus der Lichtenthaler Allee, der Vater der kleinen 
Freundinnen des mächtigen deutſchen Kaiſers! 


Der gütige Monarch, er begiebt ſich alljährig nach Baden⸗ 
Baden — aber wohl nie noch ſeit dem Jahre 1877 hat er es 
vergeſſen, gleich bei ſeiner Ankunft die Frage zu ſtellen: „Iſt 
der Kowalsky hier?“ und die Bejahung dieſer Frage zaubert 
zufriedenes Lächeln auf ſeine Züge. Aber es vergeht auch kein 
22. März, ohne daß das greiſe Protektionskind ein freundlich 
kaiſerlich Wort zum Geburtstagsfeſt zugeſendet erhält. „Weder 
ich noch Sie bedürſen mehr einer Protektion, außer jener da, 
die aus der Wolkenhöhe kommt“ ſo ſprach ſich der Kaiſer in 
einem Briefe aus — „laſſen wir die unſere den Kindern zu⸗ 
kommen!“ — 


Und wo bleiben die kleine Rechenkünſtlerin Selma und deren 
Schweſter Phili? Nun, die erſtere, nun 13 Jahre alt, iſt nach 
wie vor die Freude und das Goldkind des heute 92jährigen 
Großpapas. Phili aber zählt heute als die Gattin eines Ger 
ſandten zur Zierde des Berliner Hofes. 


Mannigfaltiges. 
(Hoffeſtlichkeiten.) Infolge der nahe bevorſtehenden 
Hoffeſtlichkeiten in Berlin wird bereits tagelang im Oberceremo⸗ 
nienmeiſteramte mit angeſtrengteſtem Fleiße gearbeitet. Die Be⸗ 
amten allein reichen für die umfangreichen und mühevollen Ar⸗ 
beiten, von denen ſich der Laie gar keinen Begriff machen kann, 
nicht aus, und eine Anzahl Hilfsarbeiter müſſen zur Bewältigung 
des maſſenhaften Materials herangezogen werden. Die oberſte 
Leitung liegt in den Händen des Oberceremonienmeiſters Grafen 
Eulenburg, der die nöthigen Anordnungen trifft, ſobald der 
Kaiſer die ihm vorgelegten Arrangements genehmigt hat. Es 
werden die Ceremonienmeiſter und Kammerherren von den zu 
übernehmenden Funktionen in Kenntniß geſetzt, das Ceremoniell 
zuſammengeſtellt und Druckſachen vorbereitet. Doch unter welchen 
Umſtänden geſchieht dies! Nicht eine Viertelſtunde, möchte man 
ſagen, können die Beamten ungeſtört ihrer Arbeit obliegen. Bald 
kommt ein Ceremonienmeiſter, um ſich nach der für ihn aufzu⸗ 
ſtellenden Liſte zu erkundigen, bald klingelt es am Telephon, durch 
das jemand eine auf das Feſt bezügliche Frage erledigt haben 
möchte, während dem öffnet ſich auch ſchon wieder die Thür und 
ein Diener tritt ein, deſſen Herr gern wegen der anzulegenden 
Uniform Beſcheid wiſſen möchte, Briefe von auswärts ſollen be⸗ 
antwortet werden, und wenn dann nach tage- und wochenlanger 
Arbeit der Beginn des Feſtes vor der Thür ſteht, dann meldet 
ein Telegramm von irgendwoher, daß dieſer oder jener Kammer⸗ 
herr erkrankt iſt und die ihm übertragenen Funktionen nicht über⸗ 
nehmen kann, oder eine Botſchaft oder Geſandtſchaft wünſcht 
noch einen Herrn oder eine Dame in die Liſte der dem Kaiſer⸗ 
paar vorzuſtellenden Ausländer eingefügt zu ſehen, oder, was 
das Allerſchlimmſte iſt, irgend eine hohe Perſon meldet im letzten 
Augenblick, daß ſie an der Galatafel zu erſcheinen verhindert ſei. 
Man denke ſich die Plätze bei einer Galatafel für 150 bis 200 
Perſonen auf rieſenhafte Bogen mit der größten Akkurateſſe und 
Sauberkeit aufgezeichnet, und durch eine einzige Abſage iſt die 
ganze mühſame Arbeit über den Haufen geworfen und muß 
noch einmal, ja oftmals zwei⸗, drei- und viermal von neuem 
gemacht werden. Iſt alles in Orbnnng, dann erhalten die Cere⸗ 
monienmeiſter und als ſolche fungirenden Kammerherren ihre 
Liſten, um mit fieberhafter Eile die Prunkgemächer aufzuſuchen, 
in denen ſie den auf allerhöchſten Befehl Geladenen die Plätze 
anzuweiſen haben. Abhängig vom Oberceremonienmeiſter arbeitet 
das Oberhofmarſchallamt. Dasſelbe ſtellt die Hoffourire, welche 
mit den Anſagen und Einladungen in vom Marſtall gelieferten 
Wagen in den kaiſerlichen, königlichen und prinzlichen Palais, 
ſowie bei der Hofgeſellſchaft ſich ihrer Aufträge erledigen. Im 
Schloſſe werden die Säle und Appartements in Stand geſetzt, die 
Schränke der Silberkammer werden ihres koſtbaren Inhalts ent⸗ 
ledigt, die Thüren des Weinlagers öffnen ſich, die Köche thürmen 
die eingelieferten Waaren zu Bergen auf, die blitzblanken kupfer⸗ 
nen Geſchirre werden in Bereitſchaſt geſetzt, und ein ganzes Heer 
von Lohndienern wird zur Unterſtützung der königlichen Lakaten 
in Hoflivreen geſteckt, während ganze Kompagnien von Soldaten 
zur Hilfeleiſtung, vornehmlich zum Zu: und Abtragen der Speiſen 
kommandirt werden. Eine wie große Zahl von Räumen für 
eine Hoffeſtlichkeit beanſprucht wird, davon mag die für den 19. 
d. angeſagte Defilirkour ein Beiſpiel geben. Außer dem Ritter⸗ 
ſaale, in dem die Kour abgehalten wird, und dem Weißen Saal, 
durch den ſich ein Theil der Geladenen entfernt, ſind achtzehn 
Prunkräume erforderlich, in denen ſich, abgeſehen vom Kaiſer⸗ 
paar, die Mitglieder des königlichen Hauſes und die zur Kour 
Geladenen verſammeln. 

(Der kleinſte Säugling), der wohl jemals dageweſen, 
iſt Alice Foſter Curtis in Maſon City, Weſt⸗Verginien. Das 
Kind wog 1 Pfund bei ſeiner Geburt vor zwei Monaten, jetzt 
wiegt es in ſeinen Kleidern nur 2 Pfund. Es iſt wohlgebildet 
und vollkommen wohl. Sein Kopf hat etwa die Größe eines 
Hühnereies, ein Fingerring kann leicht über ſeine Hand geſtreift 
werden, während die Finger wie Stricknadeln ausſehen und die 
Füße nur 1 Zoll lang ſind. x 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 
am 1. und der Dienſtwechſel am 15. 
April er. ſtattfindet. 5 

Hierbei bringen wir die Polizeiverordnung 
des Herrn Regierungspräſidenten in Marien⸗ 
werder vom 17. Dezember 1886 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungsveränderung inner⸗ 
halb 3 Sagen auf unſerem Meldeamt ge: 
meldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark ev. verhältniß⸗ 
mäßiger Haft. 

Thorn den 20. März 1890. 
Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, 
die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe beſtehende 
ſogenannte Pfennigſparkaſſe aufzuheben. 
Eine Ausgabe von Sparkarten bezw. Spar⸗ 
marken findet ſeitens der Annahmeſtellen 
nicht mehr ſtatt. Die Einlöſung der in den 
Händen des Publikums befindlichen, ganz 
oder erſt zum Theil beklebten Sparkarten 
erfolgt bei der Kämmereikaſſe und fordern 
wir die Betheiligten hierdurch auf, dieſelben 
ſofort, ſpäteſtens aber bis zum 1. Juli d. Is. 
einzureichen. 

Thorn den 27. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Neubau des Artushofes. 


Die Lieferung von 300 Mille Hinter⸗ 
mauerungsſteinen für oben bezeichneten 
Neubau ſoll im Wege öffentlicher Ausſchrei⸗ 
bung vergeben werden. 

Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
entſprechender Aufſchrift ſowie die vorge⸗ 
ſchriebenen Probeziegel ſind 

bis zum 24. März d. Is. 

vormittags 11 Uhr 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin die erſteren geöffnet und 
in Gegenwart etwa erſchienener Unter⸗ 
nehmer verleſen werden ſollen. Die Liefe⸗ 
rungsbedingungen können vorher im Bu⸗ 
reau J eingeſehen, auch kann Abſchrift der⸗ 
ſelben von dort gegen die Abſchreibegebühren 
erfordert werden. 

Thorn den 17. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Die Bau⸗Kommiſſion. 


+ 
Neubau des Artushofes. 
Die Ausführung der Dachdecker⸗ und 
Klempnerarbeiten für den genannten Neu⸗ 
bau ſoll im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. Angebote in verſchloſſenem 
Umſchlage mit entſprechender Aufſchrift ſowie 
die vorgeſchriebenen Proben ſind 
bis zum Freitag den 28. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin die Offerten geöfnet und 
in Gegenwart etwa erſchienener Unternehmer 
verleſen werden ſollen. — Die Lieferungs⸗ 
bedingungen ſowie Anſchlags⸗Auszüge können 
vorher im Stadtbauamt eingeſehen, auch 
von dort gegen Erſtattung von 1 M. Um⸗ 
druckgebühren bezogen werden. 
Thorn den 17. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Die Bau⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Särgen für arme 
Perſonen, für deren Beerdigung die hieſige 
Armenverwaltung zu ſorgen hat, ſowie für 
alle diejenigen Perſonen, welche im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe oder in einer anderen ſtädtiſchen 
Wohlthätigkeits⸗ ꝛc. Anſtalt ſterben, für das 
Etatsjahr vom 1. April 1890/91 foll im 
Wege öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. 

Angebote mit Angabe der Preiſe der 
Sürge 

1. für Kinder bis zum 14. Lebensjahre, 

2. für Erwachſene (vom 14. Lebens⸗ 
jahre ab) 
ſind in verſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift * 

bis zum 29. März 1890 

vormittags 12 Uhr 
im Stadtſekretariat (Bureau II, Rathhaus) 
mit dem Bemerken einzureichen, daß die⸗ 
ſelben auf Grund der vorgeſchriebenen 
Lieferungs bedingungen abgegeben ſind. Die 
letzteren können vorher im Bureau II ein⸗ 
geſehen werden. 

Porn den 20. März 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 24. März cr. 
vormittags 9 Uhr 
werden im St. Georgen⸗Hospital hier⸗ 
ſelbſt Nachlaßſachen, ſowie 
1 Damencylinderuhr nebſt Kette, 
1 Armband, 
1 Kreuz mit Kette, 
1 Broſche 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn den 20. März 1890. 


Der Magiſtrat. 


Allgem. Ortskrankenkafe 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der all⸗ 
gemeinen Ortskrankenkaſſe Im 1890 Bei⸗ 
träge ſchulden, erſuche ich ſolche 


innerhalb 14 Tagen zur Vermeidung 
der Zwangsvollſtreckung zur Kaſſe ab⸗ 
zuführen. 
Thorn den 17. März 1890. 
Der Kaſſirer. 
Perpliess. 


Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Re der Schularbeiten. 
ed. d. Ztg. 


Näheres in der 


Geſchäftsverlegung. 


Seit dem 15. d. Mts. habe ich mein 4 8 
Kolonialwaaren- und Delikatessen-Geschäft 


nebst Restauration 


in das von Herrn L. Latte neu aufgeführte, in 

Mocker neben Herren Born & Schütze belegene Gebäude „Concordia“ 
verlegt und bitte ein hochgeehrtes Publikum, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 
in dem neuen Lokal bewahren zu wollen. Hochachtungs voll 


A. Kotschedoff. 
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Patent Wiegewagen. 
Kinderwagen. 


Grösstes Lager Thorns. 


In allen Farben und Muſtern, von 
den gewöhnlichen bis zu den hoch⸗ 
eleganten Sorten, empfiehlt trotz der 
Preisſteigerung noch zu den alten Preiſen 


A. Sieckmann, 


Ed. Dziabaszewski, 


Brückenstrasse 8a. 


M. B. Möller-Flenshurg, früher Bommertund. 
Alleinverkauf A. Mazurkiewiez. 


Da in letzter Zeit mehrfach werthloſe Nachahmungen auftauchen, bitte genau auf 
die Firma zu achten. 


ieee 
Möbel-, Spiegel- und 8 
Al Polſterwaaren- Lager 


in reihhaltiger Auswahl, gute, lolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße 


EF rr 


werden zum waſchen, färben und moder⸗ 


Strohhüte Schoen 4 Eizanowska. 
Freußiſche Lotterielofe 2 


4, % à 57, , à 28,50, l à 14,25 Mk. (Preis für alle 4 Kl.: 
1,229, ½ à 120, 1,860, 1,239 Mk.), Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem 
+ u" a 10,0, 110 a 5,20, aa a 2,60, 14 a 
1,30 Mk. (Preis für alle 4 Klaſſen: % à 26, ir à 13, % à 6,50, % à 3,25 Mark). 
Amtliche Gewinnliſten für alle 4 Klaſſen — 1 Mk.; ferner: 


Schloßfreiheit⸗Lotterieloſe BE 


2. Klaſſe: (Ziehung: 14. April 1890, Hauptgewinn: 300000 Mark, kleinſter Gewinn: 
1000 Mark), Original⸗Kaufloſe 2. Klaſſe: / a 70, ½ a 36, / a 18, ½% à 9 Mk. (Preis 
für 2., 3., 4. u. 5. Kl.: ¼ 198, ½ 100, / 50, ½ 25 Mark). Antheil⸗Kaufloſe 2. Kl. 
mit meiner Unterſchrift zu in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen pro 2. Klaſſe: 
% 4 42,40, / a 21,20, s a 10,80, / a 5,60, ½ à 2,80 Mk. Antheilvollloſe für alle 5 
Klaſſen berechnet: ½ 100, ¼ 50, ½ 25, ½ 14, ½ 7 Mk. — Amtliche Gewinnliſten für 
alle 5 Klaſſen — 1 Mark, Porto pro Klaſſe: einfach 10 Pf., eingeſchrieben 30 Pf. 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 
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Wer von ſeinem Garten beſondere Freude und Dank 
haben will, halte den 


pruktiſchen Nathgeher 
im Ohſt- und Gartenbau 


mit. Derſelbe erſcheint wöchentlich, iſt ſehr reich unter 
Mithilfe der erſten Künſtler illuſtrirt und iſt durchweg ſo 
gehalten, daß jeder, zumal mit Hilfe der erklärenden 
Abbildungen, nach ihm arbeiten kann. Die Auflage 
beträgt 34000. 

Der praktiſche Rathgeber 


koſtet vierteljährlich eine Mark 


und kann man ihn durch jede Poſtanſtalt oder auch jede 
Buchhandlung beziehen. 

Den beſten Einblick bekommt man, wenn man ſich 
durch Poſtkarte von der Verlagsanſtalt Königl. Hofbuch⸗ 
druckerei Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder eine 
Probenummer erbittet, die gern umſonſt portofrei zu⸗ 
geſchickt wird. 


Se 


OR 


empfiehlt 


8 


ER Pferhafers 


{ BEE „ Schmerzloſe Alfenide. @g 

Blutreinigungs⸗Pillen Zayn-Gperntionen, I Koziowski-Thom 
vormals ie e genannt JA Rünſtliche Zähne u. Plomben. empfiehlt 

verdienen letzteren Namen mit vollſtem Recht, da es in der That ſehr viele Krank⸗ 8 f 

henjen giebt, in welchen dieſe Pillen ihre wirklich ausgezeichnete Wirkung bewährt B Alex Loewenson, echt russ. Gummischuhe. 

aben. 5 Cu! t 7. 

Seit vielen Jahrzehnten find dieſe Pillen allgemein verbreitet und wird es J! ee er Handschuhe. 
wenige Familien geben, in denen ein kleiner Vorrath dieſes vorzüglichen Haus: . 
mittels mangeln würde. a A. JENDROWSKA. 3 Cravatten. 


Von vielen Aerzten wurden und werden dieſe Pillen als Hausmittel em: 8 
pfohlen, ganz insbeſondere gegen alle Uebel, welche durch ſchlechte Verdauung 
und Verſtopfung entſtehen, als: Störung der Gallen⸗Cireulation, Leberleiden, 


Putz-, Kurz und 


Sch 1 e. 


Leder - Waaren 
TELTITITWEITEITTIT] 


Erſchlaffung der Gedärme, Windkolik, Blutandrang zum Gehirn, Hämorrhoiden f Weißwaarenhandlung Fa 1 r 
(Go nn 5 8 5 1 5 von IR ar ! 

urch ihre blutreinigenden Eigenſchaften find fie auch ganz beſonders von 
uter Wirkung bei Blutarmuth und den davon herrührenden Krankheiten, als:! A. Jendr owska Briefpapier. 


Bleichſucht, nervöſen Kopfſchmerzen u. ſ. w. Dieſe Blutreinigungs⸗Pillen wirken 
außerdem ſo gelinde, daß ſie nicht die geringſten Schmerzen verurſachen und daher 
auch von den ſchwächlichſten Perſonen und ſelbſt Kindern ohne Bedenken genommen 
werden können. 


empfiehlt ihr mit den Neu⸗ 
Kun der Frühjahrs⸗ und 

ommerſaiſon gut aſſortirtes 
Lager in: 


Bijouterie. 7 


Dieſe Blutreinigungs⸗Pillen werden 3 Tüll LAN a . 
einzig und allein echt erzeugt in der Apotheke „zum goldenen Reichs⸗ Vine en 1Knubenſtiefeln! 
apfel“ des J. Pſerhofer, Singerſtraße Nr. 15 in Wien, und koſtet! ten, Bändern, Federn, mit und ohne Lackſtulpen, für Kinder 


Regen: u. Sonnenſchirmen, 
Trikotagen, eleganten ſei⸗ 
denen Schürzen, Haus⸗ u. 
Geſellſchaftsſchürzen, Muf⸗ 
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manſchetten, Schlipſe, 
Cachenez, ſeidene Spitzen, 
Shawls, Stick, Näh⸗ und 
Maſchinengarne, Borden, 
Knöpfe, Beſätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
ſowie ſämmtlichen Kurz⸗ 
waaren. 
Großes Lager 

in garnirten Sommer⸗ 


eine Schachtel mit 15 Stück Pillen 40 Pf. Eine Rolle mit ſechs Schachteln koſtet ! 
2 Mk. Bei vorheriger Einſendung des Geldbetrages koſtet ſammt portofreier Zu⸗ 


ſendung: 
5 Rollen Pillen 9 Mk. 


von 4—14 Jahren, nur Handarbeit, 
zu billigſten Preiſen, 
owie 
elegante und dauerhafte 
Damen Stiefeletten 
von 6 Mark an, 
Herren - Stiefeletten 
von 8 Marf an 
offerirt 


Johann Witkowski, 
52 Breiteitrafie 52. 


Die beſten Nähmaſchinen der Welt, als 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ 
patent Nr. 49 914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung à 5 Mk.; auch bringe ich gleich⸗ 


1 Rolle Pillen 2 Mk. 30 Pf. 3 Rollen Pillen 6 Mk. 

2 Rollen ” 4 " Er 1, 4 " n 8 * 10 ” 7 16 77 
Weniger als eine Rolle kann nicht verſendet werden. mE 

N. B. Infolge ihrer großen Verbreitung werden dieſe Pillen unter den 

verſchiedenſten Formen und Namen nachgemacht; es wird daher erſucht, ausdrücklich 


J. Pſerhofers Blutreinigungs⸗Pillen 

nue Biejenigenats echt e Kamensgug J. Pſerhofer! 
verſehen iſt und die auf der Deckelaufſchrift 4 tl er Schrift 3 
jeder Schachtel denſelben Namenszug in ro ) tragen. 


& 0 „Apotheke „zum goldenen Reichsapfel“, 
J. Pſerhofers Wien, I. Singerſtraße 15. 


Schillerstrasse Nr. 448. — 
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hüten. 
Corſetts, modern und gut⸗ 
ſitzend. 


A. JENDROWSKA. 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 


Schutzinarke 


u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, faur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen an elbſucht, Deilz-, 
Leber⸗ u. Niereuleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 

Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 

Die Jacobstropfen 1 kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
Zu haben in faſt allen Apotheken A 1 Mk., gr. Flaſche hr 

| Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an in bre e. Man beſtelle daſſelbe 

e. 


ue ur 


per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſtteur 
Central⸗Depöt M. Schulz, Emmerich. 
Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 
Depots: J. Rybicki, Culm; Bernk. Huth, Gneſen! 
W. Kosgutski, Tremeſſen. 


Munnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 
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zeitig meine bereits bekannte Reparatur⸗ 
werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende 
rinnerung. 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
I. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ag 


Beilage zu Nr. 70 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 23. März 1890. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt. 
eine Belaſtung der Genoſſenſchaft in Frage gekommen iſt. Der für 1889 
aufgeſtellte Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 47 000 Mark. 
Eine Rentenfeſtſetzung hat in 140 Fällen ſtattgefunden, während in 30 
en die Abweiſung des erhobenen Entſchädigungsanſpruches erfolgt 
iſt; es ſchwebt mithin noch in 63 Fällen das Feſtſtellungsverfahren. 

— (Abgelehntes Geſuch). Das königliche Eiſenbahnbetriebsamt 
Thorn theilt inbetreff der Einrichtung einer Bahnhofswirthſchaft in 
Sedlinen mit, daß es dieſe Angelegenheit einer näheren Prüfung unter⸗ 
zogen hat, wobei ſich herausgeſtellt hat, daß für den daſelbſt vorkommen⸗ 
den geringen Verkehr zur Zeit ein Bedürfniß zur Einrichtung einer 
Bahnhofswirthſchaft nicht vorliegt, zumal bei der Halteſtelle Sedlinen in 
einer Entfernung von ungefähr 10 Minuten ſich mehrere Gaſtwirth⸗ 
ſchaften befinden. 

— (Die Errichtung der Verſicherungsanſtalten) für die 
Alters⸗ und Invalidenverſicherung iſt nunmehr vom Bundesrath ge— 
nehmigt worden. Für Gebietstheile des Königreichs Preußen allein 
werden acht ſolche Anſtalten errichtet, darunter je eine beſondere Anſtalt 
für die Provinzen Weſtpreußen, Oſtpreußen, Poſen und Pommern. 

— (Weſtpreußiſcher Fiſchereiverein). Am Sonnabend den 

29. ds., nachmittags 5 Uhr, findet im Landeshauſe zu Danzig die dies— 
jährige Generalverſammlung ſtatt, in welcher u. a. der Etat für 1890/91 
berathen und Vorſtandswahlen vorgenommen werden ſollen. Mit der 
Generalverſammlung iſt eine Ausſtellung von Modellen, von Netzen, 
Fiſcherfahrzeugen und ſonſtigen Fiſchereigegenſtänden verbunden. 
Die Elementarlehrer-Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe) 
für den Regierungsbezirk Marienwerder ſchließt für das Verwaltungsjahr 
1888/89 in Einnahme und Ausgabe mit. 116 202 Mk. 51 Pf. ab. Aus 
der Staatskaſſe war ein Zuſchuß von 28 426 Mk. erforderlich. An Pen⸗ 
ſionen wurden 105 519 Mk. 17 Pf. gezahlt. 

— (Die diesjährige weſtpreußiſche Provinziallehrer⸗ 
verſammlung) wird in der zweiten Hälfte des Monats Juli in Culm 
ſtattfinden. 

— GBahnhoferweiterungsarbeiten). Behufs Vergrößerung 
des Hauptbahnhofes Thorn ſind ſchon ſeit dem verfloſſenen Jahre groß⸗ 
artige Erdanſchüttungen ausgeführt worden. Bei dieſen Vergrößerungs⸗ 
anlagen wird auch der Ueberweg bei Podgorz beſeitigt, und an deſſen 
Stelle eine Wegeunterführung angelegt. Geſtern iſt mit der Herſtellung 
der ſtarken Fundamente begonnen worden. — In der Nacht von 
Donnerſtag zu Freitag und auch in der letzten Nacht haben auf dem 
Hauptbahnhofe und auf der Strecke der Oſtbahn Verlegungen des Ge⸗ 
leiſes ſtattgefunden. Die Arbeitsſtätte wurde mit elektriſchem Licht be⸗ 
leuchtet, welches durch eine ſtarke, der königlichen Oſtbahn gehörige 
Dynamomaſchine erzeugt worden iſt. 

— (Bei der hieſigen Fernſprech⸗Vermittelungsanſtalt) 
iſt der Dienſt an den Sonntagen und geſetzlichen Feiertagen auf die 
Zeit von 7 bezw. 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von 


5 bis 7 Uhr nachmittags beſchränkt. 


. 


0 


— (Der Verein für Knabenhandarbeit) hielt am Donnerſtag 
eine Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt der Kaſſenbericht er⸗ 
ſtattet wurde. Es hat ſich ein Defizit herausgeſtellt, zu deſſen Deckung 
hieſige Vereine um Beiträge erſucht werden . Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Papierarbeit als Vorſtufe zu den Papparbeiten einzuführen 


und am nächſten Mittwoch nachmittags von 2—6 Uhr im Turnſaale der 


4 nem. — - 
2 ee 
1 2 


— 


Elementarmädchenſchule eine Ausſtellung der Schülerarbeiten zu ver⸗ 
anſtalten. Zur Prämiirung wurden 20 Mk. ausgeſetzt. Der Vorſtand 
beſteht aus den Herren Bender, Schröter, Heidler, Lindenblatt, Rogozinski, 
Michaelis, Klink, Trautmann, Wittmann, Wendel, Przyrembel, Scharff. 
Die Hälfte der Schüler waren Gymnaſiaſten, ein Drittel Mittelſchüler, 
ein Sechſtel Elementarſchüler. 

— (Schauturnen). Morgen Sonntag abends 7 Uhr findet ſeitens 
des Turnvereins, wie wir nochmals hervorheben wollen, ein Schauturnen 
in der Turnhalle der Bürgerſchule ſtatt, zu welchem der Eintritt gegen 
Entrichtung von 20 Pfg. geſtattet iſt. 

— (Schiffbauten). Seit Donnerſtag ſind auf dem Schiffbauplatz 
des Herrn Ganott zwei Kähne und eine Barke, die dort zur Reparatur 
reſp. zum Umbau auf die Helling gebracht waren, vom Stapel gelaſſen 
worden. Heute Abend 6 Uhr wird ein neuerbauter Stevenkahn vom 
Stapel gehen. Dieſer Kahn iſt für die Sodafabrik Montwy, den Herren 
Suermond u. Comp. gehörig, beſtimmt und ſchon der vierte Kahn, welcher 
von Herrn G. für jene Fabrik gebaut iſt. 

— (Wilddieb). In dem Olleker Walde hat der ſtädtiſche Förſter 
des Barbarker Reviers, Herr Hardt, auf Rehe gelegte Schlingen und in 
einer derſelben einen abgeſchnittenen Rehfuß gefunden. Bei den im 
Verein mit dem Gendarmen Bartel von Mocker vorgenommenen Nach: 
forſchungen in Schönwalde wurden bei dem Arbeiter Latocha ein friſches 
Rehfell und einige andere Theile eines Rehes gefunden. Der Wilddieb 
iſt verhaftet worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. — Ein Dienſtmädchen wurde verhaftet, weil es 
bei einem Kaufmann 24 Ellen Leinwand auf den Namen ſeiner früheren 
Brotherrſchaft zu entnehmen verſuchte. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 3,17 Meter über Null. Das Waſſer fällt weiter. — 
Für unſere Weichſelniederung iſt die Frühjahrs⸗Hochwaſſergefahr vorüber. 
Der Signalball iſt herabgelaſſen. 

— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Gronowo, Kreis Thorn, 
evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Völker zu Thorn). Stelle 
zu Kurſtein, Kreis Marienwerder, kathol. (Kreisſchulinſpektor v. Homeyer 
zu Mewe). 


leber das Athmen 
werden in den Sitzungsberichten der phyſikaliſch-mediziniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Würzburg neuere, ſehr bemerkenswerthe Verſuche mit: 
getheilt. Wir lernen alle in den Schulen, daß der Menſch 
Sauerſtoff einathmet und Kohlenſäure ausathmet und daß der 
Sauerſtoff zum Leben nothwendig ſei. Folgerichtig blieb die 
Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe auf den Sauerſtoff gerichtet, man 
hatte ſtets für eine ſauerſtoffreiche Luft zu ſorgen. 
ausgeathmeten Kohlenſäure nahm man an, ſie zerſtreue ſich nach 
den Geſetzen der Gasdiffuſion ſehr raſch in der umgebenden 
Luft, ſo daß ſie für die ferneren Athemzüge nicht weiter in Be⸗ 
tracht zu ziehen ſei. Nach den neueren Verſuchen zerſtreut ſich 
aber die Kohlenſäure durchaus nicht ſo raſch, wie man allge⸗ 


mein geglaubt hat. Die Verſuchs- Anordnung war in der Weiſe 


Von der 


— 
A 

getroffen, daß man mittels eines Röhrchens Proben von der 
Einathmungsluft aufſaugte und dieſe Proben auf ihren Kohlen⸗ 
ſäuregehalt unterſuchte. Da ſtellte ſich denn heraus, daß die 
Einathmungsluft vor der Naſe (ein Centimeter weit von der 
Naſenſpitze) ſtets reicher an Kohlenſäure iſt, als die Zimmerluft. 
Enthielt letztere beiſpielsweiſe in 1000 Theilen 1,13 Theile 
Kohlenſäure, ſo wies die eingeathmete Luft ein Centimeter weit 
vor der Naſe 2,61 Theile auf; brachte man durch Anzünden von 
Gasflammen den Kohlenſäuregehalt der Zimmerluft auf 4,33, 
ſo zeigte die Luft vor der Naſe 6,94. Und das alles bei einer 
frei und ruhig daſitzenden Verſuchsperſon — ſelbſt 15 Centimeter 
weit von der Naſenſpitze, in der Ohrgegend, war die Luft noch 
reicher an Kohlenſäure, als die Zimmerluft. Wir müſſen da⸗ 
raus den Schluß ziehen, daß eine frei ſitzende, ruhig, d. h. flach 
athmende Perſon ſich durch ihre Athmungsluft mit einer kohlen⸗ 
ſäure- reicheren Atmoſphäre umgiebt, indem die ausgeathmete 
Kohlenſäure ſich nicht raſch genug zerſtreut, um nicht beim näch⸗ 
ſten Athemzuge zum Theil wieder mit eingeſchlürft zu werden. 
So erklärt es ſich wohl auch, daß Perſonen, die mit Athemnoth 
zu kämpfen haben, ſchon bei einfachem Platzwechſel im ſelben 
Zimmer oft Erleichterung verſpüren. 1 
Ein noch überraſchenderes Ergebniß zeigte ſich, als eine 
Probe der Einathmungsluft innerhalb der Naſe, und zwar eben⸗ 
falls 1 Centimeter weit von der Naſenſpitze, entnommen wurde. 
Hier fand man 6,31 Kohlenſäure, wenn die Zimmerluft 1,30 
enthielt; es bleibt folglich beim flachen Ausathmen ein bedeutender 
Betrag der Kohlenſäure innerhalb der Naſenröhre zurück. Die 
Verſuche wurden auch auf den Fall ausgedehnt — oder vielmehr 
fie waren für den Fall begonnen worden, — daß die Naſe fid 
unter hindernden Umſtänden befindet. Dieſer Fall tritt offenba 
ein, wenn eine auf dem Bette liegende Perſon die Naſe ins Kop 
kiſſen eindrückt oder ſonſtwie die Naſe mit der Bettdecke einhüllt. 
Es zeigte ſich bei dem Eindrücken der Naſe ins Kopfkiſſen 6,78 
Kohlenſäure in der geathmeten Luſt bei blos 1,3 in der Zimmer⸗ 
luft. Die genannten Zahlen zeigen nun allerdings, abſolut ge⸗ 
nommen, noch keine gefahrbringende Höhe, denn die Erfahrung 
zeigt, daß ein Kohlenſäuregehalt von vier Tauſendſtel in der Luft 
— und noch etwas mehr — durchaus keine ſchädlichen Folge 
mit ſich führt, allein ſie zeigen doch inſofern eine Gefahr an, 
als die Luft in der Nähe der Naſe immer 2 bis 5 Tauſendſtel! 
über der Zimmerluft ſteht. Sit letztere alſo ſchon ſchlecht, jo iſt! 
die geathmete Luft noch viel ſchlechter. Manche beunruhigende 
Nacht mit beängſtigenden Träumen erklärt ſich vielleicht aus dem 
Umſtande, daß die Naſe nicht frei genug lag und dadurch eine 
Ueberhäufung des Blutes mit Kohlenſäure eintrat. Be 
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Königsberg, 21. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 53,25 M. 
Loko nicht kontingentirt 33,25 M. 


8 Auch für das ruhige Sitzen ſind beherzigenswerthe Lehren 
zu ziehen. Man weiß ſchon längſt, daß bei einem gewöhnlichen 
flachen Athmen die Lungenluft in den feinſten Röhrchen des 
Liungengewebes nur wenig in Mitleidenſchaft gezogen wird. Da: 
her die Vorſchrift, daß man von Zeit zu Zeit ein paar tiefe 
Athemzüge thun müſſe, um auch die Kohlenſäure der innerſten 
Lungenluft herauszufördern. Dieſe Vorſchrift gewinnt durch die 


gethan hatte. Aber aus der Miene des Lehrers, der dem Kron⸗ 
prinzen beim Schreiben zuſah, mochte er wohl ſchließen, daß hier 
ein großer Anfangsbuchſtabe das richtige ſein würde. Flugs 
löſchte er das kleine f aus und ſchrieb triumphirend ein großes 
F hin. Als darauf der Lehrer fragte, warum der Kronprinz 
„Froſch“ klein geſchrieben hätte, da doch ein Froſch wohl zu greifen 
wäre, antwortete dieſer: „Nein, einen Froſch greifen, das kann 
ich nicht und mag ich auch nicht und darum ſchreibe ich Froſch 
klein.“ Alle Gegenvorſtellungen fruchteten nichts, der Prinz blieb 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Judica) den 23. März 1890. 
Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


neueren Erfahrungen doppelt an Werth; kräftige Athmungsſtöße 
hr befördern die Kohlenſäure nicht nur aus den Lungen, ſondern 
auch aus der Naſenröhre heraus und weit genug ins Zimmer 
hinein, daß ſie nicht gleich beim nächſten Einathmen wieder — 
wenigſtens theilweiſe — zurückkehrt. 


Meys Stoffkragen, Manſchetten und Vorhemdchen ſind aus 
ſtarkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit einem leinen⸗ 
ähnlichen Webſtoff überzogen, was ſie der Leinenwäſche im Aus⸗ 
ſehen täuſchend ähnlich macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche 
getragen werden, wird aber, wenn unbrauchbar geworden, einfach weg⸗ 
geworfen und trägt man daher immer nur neue Kragen ıc. 

Meys Stoffkragen übertreffen aber die Leinenkragen durch ihre 
Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den Hals zu drücken, um den⸗ 
ſelben legen und daher nie das unangenehme läſtige Kratzen und Reiben 
von zu viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbei⸗ 
führen. Ein weiterer Vorzug von Meys Stoffkragen iſt deren 
leichtes Gewicht, was ein angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher ſind ſo ſtark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl 
der Halsweite ganz außer Zweifel iſt. 


Gemeinnütziges. 

(Gegen die Aufbewahrung von Fiſchen auf Eis) 

wird in der bekannten engliſchen Zeitſchrift „Lancet“ und in der 

„Geſundheit“ dringend gewarnt. Es iſt auch eine allgemeine 
Erfahrung, daß durch das Liegen auf Eis das Fleiſch des Fiſches 
an Feſtigkeit und Wohlgeſchmack verliert; es wird weich und 
ſchlüpfrig, fade. Auch iſt beobachtet worden, daß ſchwere Ver— 
giftungsfälle öfter nach dem Genuſſe von Fiſch vorkamen, der 
auf Eis gelegen hatte, als von ſolchem, der an einem kühlen 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromsti in Thorn. _ 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
122. Märzj21. März 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 

Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 


220—50 22C—50 
219—80 

36 | 101—30 
65—80 


Ort aufbewahrt wurde. Das Eis hält die Fäulnißentwickelung 
nicht auf, ſondern beſchleunigt fie im Gegentheil durch die fort: 
1 währende Zufuhr von Feuchtigkeit, welche Fäulnißbakterien in 
großer Menge mit ſich führt. Nur trockene und kühle Auf: 
bewahrung, welche die Fäulniß verzögert, iſt daher für die Fiſche 
zu empfehlen. f 


Be — rec nr — 
Mannigfaltiges. 
18 (Sozialiſtiſche Ruheſtörungen.) In Köpenick bei 
Berlin iſt es zu ernſten Ruheſtörungen ſozialiſtiſchen Charakters 
gekommen. Die Polizei mußte mit den Waffen einſchreiten. Ein 
ndarm wurde von einem Excedenten meuchlings erſchoſſen, ein 
derer Polizeibeamter ſoll ſchwer verletzt worden ſein. An den 
uheftörungen find namentlich fremde Arbeiter betheiligt. Um 
| Zuzug von auswärts, namentlich von Rixdorf und Rummelsburg 
abzuhalten, ſind die nach Köpenick führenden Brücken von Militär⸗ 
detachements beſetzt. Patrouillen von Schutzleuten und Gendarmen 
rchziehen unausgeſetzt die Stadt. 

(Der ſozialdemokratiſche Berliner Stadtver⸗ 
ordnete Zubeil) hat ſeine Thätigkeit als Klavierarbeiter auf: 
gegeben und eine Gaſtwirthſchaft im Südoſten der Stadt über: 
nommen. Er ruht auf ſeinen Lorbeeren aus. 

Sr (Folgende niedliche Epiſode) wird uns von einem 
Leſer unſerer Zeitung mitgetheilt: Als unſer kleiner Kronprinz 
und ſein Bruder Eitel Fritz ſich dem ſchwierigen Studium der 

deutſchen Rechtſchreibung hingeben mußten und ſie bei dem Ka⸗ 
pitel der großen und kleinen Anfangsbuchſtaben angelangt waren, 
| sagte der Lehrer den beiden Prinzen unter andern Regeln auch 
die: „Alles, was man greifen kann, wird mit großen Anfangs⸗ 
buchſtaben geſchrieben.“ Darauf ließ er fie eine Reihe von ver: 
ſchiedenen Wörtern niederſchreiben. Da kam das Wort „Froſch“ 
vor. Prinz Eitel ſchrieb dasſelbe zuerſt klein, ſchielte dabei aber 
| verftohlen nach der Tafel feines Bruders, welcher ein gleiches 
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231—10 


Polniſche Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: April⸗Mai. 
Dunn! De. 
loko in Newyork. 
Roggen: loko 
April⸗Mai 
Mai⸗Juni 
Juni⸗Juli 
Rüböl: April⸗Mai. 
September⸗Oktober . 
Spiritus 
50er lofo . 
70er lofo . 
70er April⸗ Rai a 34—10 
70er Auguft:Septbr.. - e. 35—40 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis 
Thorn den 22. März 1890. 
Wetter: ſehr ſchön, warm. 
Weizen flau, 126 Pfd. hell 173 M., 128/9 Pfd. hell 175/6 M., 
131 Pfd. hell 179 M. 

Roggen flau, 122/3 Pfd. 160 M., 125/6 Pfd. 161 Mark. 
Gerſte Futterwaare 124—129 M., Mittelmaare 133—138 M. 
Erbſen Futterwaare 136—140 M. 


Hafer 152—156 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
Barometer Theum. Windrich⸗ 
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eys Stoffwäſche ſteht daher inbezug auf vorzüglichen Schnitt 
und Sitz, elegantes und bequemes Paſſen und dabei außer⸗ 
ordentliche Billigkeit unerreicht da. Sie koſten kaum mehr als das 
Waſchlohn für leinene Wäſche. — Mit einem Dutzend Herrenkragen, das 
60 Pfennige koſtet, (Knabenkragen ſchon von 55 Pfennigen an) kann 
man 10 bis 12 Wochen ausreichen. Für Knaben, die ja bekanntlich 
nicht immer zart mit ihrer Wäſche umgehen, ſind Meys Stoffkragen 
außerordentlich zu empfehlen, was jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Dutzend ſofort einſehen wird. : 

Für alle Reiſenden iſt Meys Stoffwäſche die beguemſte, 
da erfahrungsgemäß leinene Wäſche auf Reiſen meiſt ſehr ſchlecht be⸗ 
handelt wird. 

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite wird nicht 
abgegeben. 

Meys Stoffwäſche wird in faſt jeder Stadt in mehreren Geſchäften 
verkauft, die durch Plakate kenntlich ſind; auch werden dieſe Verkaufs⸗ 
ſtellen von Zeit zu Zeit durch Inſerate in dieſer Zeitung bekannt gegeben; 
ſollten dem Leſer dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo kann man 
Meys Stoffwäſche durch das Verſandgeſchäft Mey & Edlich, 
Leipzig⸗Plagwitz beziehen, welches auch das intereſſante 
illuſtrirte Preisverzeichniß von Meys Stoffwäſche gratis 
und portofrei auf Verlangen an jedermann verſendet, auch die 
Bezugsquelle am Orte angiebt. 


Sie haben ſich Hausrecht erworben. Petzewo (Rbz. Marien⸗ 
werder). Die Anlagen meiner Krankheit waren nach Erkältung zuerſt 
Andrang des Blutes nach Kopf und Bruſt, öfters Naſenbluten, Gicht 
und Reumatismus, darnach Verſtopfung, Hautausſchlag, Huſten, Katarrh, 
Hals⸗ und Lungenleiden ꝛc. Da ſich dieſe Krankheiten nach den ſchon 
gebrauchten mediziniſchen Mitteln nicht entfernen wollten, ſo habe ich in 
dieſem Frühjahr die Apotheker Richard Brandtſchen Schweizerpillen 
(à Schachtel 1 M. in den Apotheken) angewendet. Hierdurch bin ich 
jetzt ein faſt ganz geſunder Menſch und ſpreche hiermit meinen dafür 
ſchuldigen Dank aus. J. Patzwahl, Beſitzer. (Unterſchrift beglaubigt.) 
— Man ſei ſtets vorſichtig, auch die echten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und keine 
Nachahmung zu empfangen. 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


erlag von C. Dombrowski in Thorn. aka 


